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Es sind gerade hundert Jahr, dafs Imm. Joh. Gerh. Scheller, der verdiente Lexikograph, 
in seiner „Ausführlichen lateinischen Sprachlehre“ (1. Aufl. 1779) hervorhob, dafs die Aussprache 
der lateinischen Wörter bei den Alten „von unserer jetzigen (in Deutschland üblichen) gar sehr 
unterschieden gewesen, theils in Consonanten, theils in Vocalen, theils im Accent,“ und dafs nament- 
lich unsere Aussprache der Vocale eine fehlerhafte sei, wenn wir die Quantität nicht berück- 
sichtigten (s. S. 7. 20 sqq.) Seitdem ist besonders auf den letzteren Punkt mehrfach hin- 
gewiesen (s. z. B. Lange: über die Aussprache des Griech. und Latein. im Athenüum III, S. 19. 
Fr. Aug. Gotthold in seinem „Entwurf zu einer Anleitung in der Verskunst zu unterrichten“, 
Schriften Bd. IIL, S. 60 sqq.); namentlich enthält wohl jede grófsere Grammatik eine entsprechende 
Bemerkung: Konr. Leop. Schneider (Ausführl. latein. Grammatik, 1819, I., S. 94 sqq.) schrieb: 
„In der heutigen Aussprache der Vocale werden die gróbsten Fehler gegen 
deren Quantitüt begangen, auch da, wo man mit leichter Mühe richtig sprechen könnte“ sqq. 
— „Ein allgemeiner Fehler ist es auch, dafs man in positionslangen Silben den Vocal 
immer als kurz sprechen zu müssen glaubt.“ Cf. S. 108 sqq. Dgl. Zumpt $. 30 Anm. 
G. T. A. Krüger $. 12. 38. Madvig §. 14 sqq. Ferd. Schultz $. 17, Anmerk. 3: „Die Alten 


unterschieden zwischen Accent und Quantität weit schärfer, als es in den neueren Sprachen zu 
geschehen pflegt; sie sprachen und demgemüfs müssen auch wir sprechen hóminés (nicht 


hominés), vobis (nicht vobis), légit als Prüsens (nieht legit); so unterschieden sie in der Aussprache 
edo und édo, est und ést, legis und légis, regis und régis, füris und füris, levis und lévis, mälus 
und mälus etc. Man mufs danach streben, sich diese unterscheidende Aussprache 
gleichfalls anzueignen.“ — Raphael Kühner (Ausführl. Grammatik $. 46, besonders 
Anm. 6): „Wenn sich die natürliche Länge mit der Positionslänge vereinigt, so muls selbst- 
verständlich die Silbe gedehnt ausgesprochen werden. Man unterscheide daher 
in der Aussprache Wörter wie öst und est, salix (G. salicis) und radix (G. radieis) ete., wie 


Tests und noč, Term und NO@TTW Anm. 1) — Trotz aller dieser Mahnungen der berufenen 
Autoritäten und trotz des Beispiels hervorragender Universitätslehrer (s. Eckstein in Schmids 


Anm. 1) Den angeführten Stellen entspricht es nicht, wenn der Herr Referent der letzten Pommer- 
schen Directoren-Conferenz (1879, Verhandl. S. 212) sagt: „Aehnlich wie Scheller haben Schneider und nach 
ihm die meisten anderen Grammatiker auf offenbare und wahrscheinliche Irrtümer in unserer Aussprache 
hingewiesen, aber, soviel Referent weifs, weder selbst von dieser Aussprache gelassen, noch aufgefordert 
dies zu thun.“ 
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Encyklopiidie Bd. XL, S. 566, Anm. — Bouterwek in den Verhandl. der Pomm. Direetoren- 
Conferenz 1879, S. 237) Anm. 2) hat sieh in unserer Praxis bis jetzt wenig geündert: wir sprechen 
nach dem aeeentuierenden Prinzip unserer Muttersprache alle betonten offenen Silben ohne 
Unterschied mit langem Vocal, alle geschlossenen und alle tonlosen Silben ge- 
wohnlich mit kurzem; wir sprechen z. B. die Jamben éras, ämäs, vídes, vénis etc. als Trochiien, 
die Anapüsten ficYes, pótéras, répéris, rödimes ete. als Daktylen. Höchstens hörte man in den 
letzten Decennien hin und wieder eonsonantiseh auslautende Declinationsendungen den prosodischen 
Regeln gemäfs sprechen. 

In letzter Zeit hat man nun angefangen, energischer auf eine Reform unserer Aussprache 
des Latein zu dringen. Am 5. December 1874 hat A. Spengel in der Münchener Akademie der 
Wissenschaften eine Abhandlung vorgetragen über „Deutsche Unarten in der Aussprache des 
Lateinischen“ (s. Sitzungsberichte der philos. philol. und histor. Klasse, 1874, Bd. IL, Heft 2, 
S. 234—253). Darin sagt er u. A.: „Wir Deutsche stehen bei den andern Nationen in dem Rufe, 
das Lateinische in barbarischer Weise auszusprechen. Ein solehes leider zum Teil gerechtes Urteil 
sollten wir uns nicht gefallen lassen. Wir sollten uns dadurch an unseren Tadlern rächen, dafs 
wir den Grund des Tadels entfernen. Wirft doch heutzutage die Geschichtswissenschaft, die Natur- 
wissenschaft und unsere eigene Diseiplin unbarmherzig über Bord, was aus früherer Zeit überliefert 
nicht die Probe der Echtheit besteht. Wollen wir nieht auch in dieser Beziehung endlich einmal 
anfangen, augenscheinliche Irrtümer abzustreifen und aufhören, unsere Unarten darum für heilig 
zu halten, weil sie sich bisher bei uns fortschleppten von Jahrhundert zu Jahrhundert?" — (S. 251) 
„Das Gesetz der Quantität der Silben, das wir in Deutschland nur allzusehr zu vernachlässigen 
pflegen, fordert die genaueste Beachtung. In der lateinischen Sprache ist in der klassischen 
Zeit der gebietende Herrscher die Quantität. — Die ganze klassische Poesie ist auf dem Funda- 
mente der Quantität aufgebaut, die epische Poesie, die lyrisehe und vor allem die dramatische. 
Thorheit wäre es ja zu behaupten, die Dichter hätten sich diese Gesetze der Quantität blos für 
die Poesie erfunden und nicht aus der Aussprache der Prosa herübergenommen. Ein Volk, das 
einer solehen Künstelei fühig wäre, wäre unfühig, eine Poesie zu schaffen und auch nicht wert, 
sie zu besitzen. Namentlich aber auf der Bühne, hier, wo der Dichter in lebendigen Wechsel- 
verkehr mit dem Publikum tritt, kann die Aussprache, wenn sie auch dureh den Rhythmus ver- 
edelt wird, doch im Ganzen und Grossen" nur so lauten, wie sie in Wirklichkeit lautete. So gut 
wir daher Länge oder Kürze der vorletzten Silbe in latein. Wörtern genau hören lassen, mufs auch 
jede andere Silbe deutlich nach Länge oder Kürze ausgesprochen werden. — Erst wenn wir in 


Anm. 2) Auch August Boeckh hat sich in demselben Sinne ausgesprochen: „Besonders mufs 
(in den alten Sprachen) auf eine gute Aussprache gehalten werden, ohne welche Wohllaut und Rhythmus 
nicht zur Geltung kommen. Vor Allem gehört hierzu eine richtige Accentuation. — Sowie man sich aber 
hierbei sehr schwer von dem alten Schlendrian losmachen konnte, so können sich noch gegenwärtig manche 
nieht dazu entschliefsen, die lateinischen Vocale aufser der vorletzten Silbe nach der Quantität zu lesen. 
Hierdurch geht die rhythmische Eigentümlichkeit der alten Sprachen noch mehr verloren. Und doch ist es 
keineswegs übermüfsig schwer, in der Aussprache Accent und Quantität zugleich zu beobachten. Man 
mufs auch hierin nach Vollendung streben. Überhaupt mufs die Orthoepie, soweit sie 
wissenschaftlich sicher feststeht, auch in den Schulen zur Geltung gebracht werden.“ 
(Eneyklopädie und Methodologie der philolog. Wissenschaften, edirt von Bratuschek, S. 801.) — Übrigens 
klagte auch schon Justus Lipsius über die ungenaue und unrichtige Aussprache der latein. Vocale, 
s. dialogus de recta pronunciatione latinae linguae (Leyden, 1586) p. 25: prisei imprimis curae habuerunt, ut 
sono ipso distinguerent, quantae vocales in quaque dietione; ex ipso inquam enunciatu colligebas a an i longum 
in ‚palus‘, in ,sinu$' dicerem, o an u in ‚populus‘, in ,uter‘, et ‚legimus‘ praeterito tempore efferrem an praesenti. 
Decore, immo utiliter; nam hodie quae confusio et turbela! Omnium pariter idem sonus brevium longarumque sqq. 
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der Aussprache den Gesetzen der Prosodie im vollsten Umfange Rechnung tragen, können wir uns 
das Zeugnis geben, dafs wir den Standpunkt der Barbaren verlassen haben und das Lateinische 
wirklich lateinisch sprechen.“ -- Das Programm des K. Friedrichs-Gymnasiums zu Frankfurt a/O. 
vom Jahre 1875 enthält eine Abhandlung des Oberl Dr. Hartz „über die Aussprache des Lateini- 
schen und Griechischen im Gymnasial-Unterrieht", die (übrigens schon vom Januar 1866 datirt) 
die quantitierende Aussprache des Lateinischen für entschieden notwendig erklärt. Einmal fordere 
sie die pädagogische Consequenz, die die prosodischen Regeln doch auch zur Anwendung bringen 
müsse; sodann könne schwerlich geleugnet werden, dafs das Latein durch dieselbe ,,grofsartiger 
und kräftiger klinge, dafs es an Charakter gewinne.‘ — Dem Verfasser hat sich Eckstein 
in seinem mit Recht viel gerühmten inhaltsreichen Artikel über den lateinischen Unterricht (in der 
Schmid'sehen Encyklopiidie, Bd. XL, S. 565 sqq.) in diesem Punkte im Wesentlichen angeschlossen : 
„Es ist notwendig, sagt er, dafs jedes lateinische Wort in allen seinen Silben streng nach Quan- 
tität und Betonung zugleich ausgesprochen werde.“ Von diesen beiden Gelehrten sind auch die 
Einwände, die einst Direetor W. A. Passow gegen die quantitierende Aussprache erhob (in der 
Berlin. Zeitschrift für das Gymnasialwesen, 1858, S. 65—68), und die seitdem so vielfach von den 
Gegnern wiederholt sind (s. z. B. Verhandlungen der Pomm. Directoren-Conferenz, 1879, S. 215. 
392 sqq.) gut widerlegt. — Ganz besonders aber ist es das Verdienst Fr. Ritsehls, auch nach 
dieser Seite hin die deutschen Philologen auf den richtigen Weg gewiesen zu haben. Von der 
Schulzeit her, wie uns sein Biograph mittheilt (O. Ribbeck: Fr. W. Ritsehl, S. 6) sicher in der 
Prosodie und Metrik, in der lateinischen wie griechischen Versification hervorragend gewandt und 
gewohnt, die Voeale nach ihrer Quantitüt zu sprechen, hat er fortgesetzt die wirksamste Anregung 
zu der in Rede stehenden Reform gegeben, durch seine bahnbrechenden Plautinischen Forschungen 
wie durch die anf dem Gebiete der lateinischen Inschriften die betr. wissenschaftliche Erkenntnifs 
ungemein erweitert und ein reiches Material ans Licht gefördert. Eine ansehnliche Zahl seiner 
begeisterten Schüler hält auch in dieser Beziehung die Autorität des verehrten Meisters hoch und 
wirkt litterarisch und praktisch für diese Reform. Es ist in einem Sehreiben an einen der- 
selben, Geh. Rat Dr. Herm. Perthes, wo Ritschl sich zuletzt eingehend „über unsere heutige Aus- 
sprache des Latein‘, in specie über die Notwendigkeit der quantitierenden Aussprache geiiufsert hat, 
lichtvoll und klar, kräftig und überzeugend, wie immer (abgedruckt im Rhein. Mus. Bd. 31, 8. 481 
bis 490, auch am Schlufs des Vol. IV. der Opuse. philol. S. 766—779). Es ist, soviel ich weils, 
das Letzte, was H. selbst hat drucken lassen, sein „Vermächtnifs an die deutschen Philologen.“ 
Sollte diese Mahnung nieht Beachtung finden? — „Sie haben Recht, sehr Recht, schreibt er, unsere 
herkömmliche Aussprache des Latein ist eine der Reform durchaus bedürftige; sie ist sogar eine 
abscheuliche. Ich denke im Augenblick nieht an blos einzelne consonantische Laute betreffende Dinge: 
das Durchschlagende für die Aussprache sind Accentuation und Quantität (ef, Aug. Boeckh a. a. O.) 
— Die gereinigte Aussprache mufs so zu sagen mit der Muttermilch eingesogen, von der allerersten 
Stufe des lateinischen Elementarunterriehts an angeeignet, alles Thatsächliche ‚ex usu‘ gelernt 
werden. Hat der Knabe von Anfang an niemals anders gehört und gelesen als mägnus léctus 
tristis Ordo iüstus, so ist er in den unverlierbaren Besitz des Richtigen gelangt und kann gar 
nieht in die Versuchung kommen, jemals auf ein heutiges, ihm unerhörtes mägnus, ördo ete. zu 
verfallen. — Ein häbeo z. B. sollte in so festem Bilde vor dem geistigen Auge stehen, dafs ein 
habeo gerade ebenso fremdartig und undenkbar wäre, wie etwa hobeo oder hubeo.* Anm. 3) 


Anm. 3) Aehnlich Prof. Hartel in der Zeitschrift für österreich. Gymnasialwesen, 1879, S. 4 sqq. 
„Accent und Quantität jedes Wortes müssen in einem so unverlierbaren festen Bilde vor dem geistigen Auge 
des Schillers stehen, dafs es ihm gerade ebenso ungereimt und undenkbar erscheinen muls häbeo, infidus, 
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Ritschls Anregung ist auch die neueste Schrift zu verdanken, in der eine rationelle und 
consequente Durchführung der Reform der Aussprache des Lateinischen (wie des Griechischen) 
besonders im Interesse der Schule mit Entschiedenheit gefordert wird. Ich meine „die altsprach- 
liche Orthoepie und die Praxis“ von Dr. R. Bouterwek und Dr. A. Tegge (Berlin 1878). 
Die Verfasser haben in der Vorrede ihre Ansichten, soweit sie die Schulpraxis betreffen, in eine 
Reihe von Thesen zusammengefafst Anm. 4), die einen Gegenstand der Beratung in der letzten 
Pommerschen Direetoren-Konferenz gebildet und — abgesehen von einzelnen Punkten — im Grossen 
und Ganzen dort Anerkennung und Zustimmung gefunden haben. Anm. 5) Auch die bisher in wissen- 
schaftlichen Zeitschriften veröffentlichten Besprechungen der Schrift (z. B. von Prof. Hartel in der 


heri statt häbeo infidus, héri zu sprechen, wie etwa höbeo, infithus, herri. Zu diesem Ende mufs das junge 
Ohr zu jener Feinheit der Empfindung herangezogen werden, deren keiner entraten kann, welcher den Zauber 
antiker Kunstformen fühlen und geniefsen will.“ Cf. A. Spengel a. a. O. S. 252. 


Anm. 4) Z. B. 1) „Die Aussprache des Latein, und Griech. ist nach dem heutigen Standpunkt der 
Wissenschaft zu verbessern.“ 2) „Es müssen zu diesem Zwecke alle Wörter in der Schule gewissenhaft mit 
der richtigen Quantität gesprochen werden, soweit dieselbe bekannt ist, und zwar von Lehrern und Schülern, 
so dafs auch beim Lesen von Texten die Quantität genau beobachtet und kein Verstofs dagegen geduldet 
wird.“ 4) „Die Ursache von Vocallängen ist bei der Erklärung der Formlehre in den einzelnen Klassen 
nachzuweisen und zur Erläuterung derselben wie der Wortbildung überhaupt zu benutzen.“ 6) „Die Regeln 
über die lateinische Accentuation sind fest einzuprägen, und die Fälle, in denen bisher Schwanken herrschte, 
zu erläutern.“ 9) „In Sexta im Latein. (und in Quarta im Griech.) mufs jedes neu vorkommende Wort, ehe 
es gelesen und gelernt wird, den Schülern von dem Lehrer in der richtigen Quantität und Aussprache vor- 
gesprochen und danach eingeübt werden.“ 10) „In den Grammatiken und Übungsbüchern der Klassen von 
Sexta bis Tertia incl. sind alle neu vorkommenden Wörter mit den zur richtigen Aussprache nöthigen Zeichen 
der Länge, Kürze u. s. w. zu versehen.“ 

Anm. 5) Allerdings hat die Conferenz es nicht für opportun erachtet, die qu. Reform auf allen 
Punkten zugleich in Angriff zu nehmen, und hat demgemäfs die Thesen modificiert. Letztere sind schliefslich 
in folgender Fassung angenommen (s. Verhandl. S. 405 sqq.): 

1) „Die Aussprache des Griech. und Latein. in der Schule hat den sicheren Resultaten der Wissen- 
schaft über die Aussprache der Alten zu der Zeit, aus welcher die auf den Schulen gelesenen Schriftsteller 
stammen, sich soweit anzunähern, als es ohne unverhältnifsmäßigen Zeitaufwand die dem Deutschen natür- 
liche Sprechweise und eine angemessene Rücksicht auf die Gewöhnung der Gebildeten gestattet.“ 

2a) „Die Aussprache der Vocale ist so zu regeln, dafs jeder störende Widerspruch zwischen den 
schulmäfsigen Lehren der Prosodik und der Wiedergabe des Worts in Vers und Prosa vermieden werde.‘ 

b) „Die nächste Aufgabe ist daher, dafs die Quantität der Vocale in den Endsilben und die Quan- 
tität der Stammvocale, soweit ihre Silben nicht positione lang sind, sicher eingeprägt werde.“ 

c) „Dagegen ist die Beobachtung auch feinerer Unterschiede, wie cOnsuetus, infelix u. a. für jetzt 
nieht zu fordern. 

d) „Es empfiehlt sich, in den Wörtern, bei welchen der Hochton auf einer kurzen Silbe liegt, die 
Kürze möglichst ohne Verdopplung des folgenden Consonanten zum Ausdruck zu bringen, dies besonders in 
den öfter vorkommenden Wörtern, bei deren Zusammensetzungen und Ableitungen diese Aussprache für die 
Betonung bedeutsam wird.“ 

3) „In lateinischen Wörtern ist ti überall ohne Zischlaut, ech, st, sp überall getrennt, v überall wie 
w zu sprechen.‘ 

(Die B.’schen Thesen 4 und 5 wurden unter Berücksichtigung des Bonitz’schen Satzes: „Der Lehrer 
soll die feste Einprägung der Formen unabänderlich als Zweck festhalten, zu dem jede Bemerkung nur als 
Mittel zum Zweck zu dienen hat“, für beachtenswert erklärt.) 

6) „Die geltenden Regeln über die lateinische Accentuation werden gelehrt und fest eingeübt.“ 

9) „In Sexta im Lateinischen und in Quarta im Griechischen wird in der Regel ein neu vorkom- 
mendes Wort, ehe es gelesen und gelernt wird, dem Schüler von dem Lehrer in der richtigen Quantität und 
Aussprache vorgesprochen und danach eingeübt.“ 
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österreich. Gymnas.-Zeitschrift 1879, von Dr. Orterer in den Bair. Gymnas. Bl. 1879, S. 174 sqq. 
Literar. Rundschau, 1879, Nr. 5. S. 159 sqq.) sind voller Anerkennung. Dafs die wissenschaft- 
liehen Aufstellungen nicht alle ungeteilten Beifall gefunden haben, darf bei einer in mehrfacher 
Hinsicht so schwierigen Materie nicht Wunder nehmen. Auch dem Unterzeichneten, der sich 
prineipiell in voller Uebereinstimmung mit den Herren Verfassern befindet Anm. 6), scheint man- 


10) „In den Grammatiken und Übungsbüchern der Klassen von Sexta bis Tertia incl. ist die Bezeich- 
nung der von Natur langen Vocale durch Längezeichen erforderlich.“ 

11) „Die Beobachtung der Quantität ist als ein pädagogisches Mittel zu benutzen, den Schüler zur 
Aufmerksamkeit und zum Denken anzuregen.“ 

In Bezug auf diese von der Direetoren-Conferenz beschlossenen Beschränkungen bemerke ich, dafs 
auch Boeckh (l. 1.) davor warnte, „zu weit zu gehen und alle Feinheiten der Aussprache einüben zu wollen, 
da man eine tote Sprache doch nicht wie eine lebende lernen könne.“ Hartz und Eckstein (l. 1.) halten 
die quantitierende Aussprache nur in den einsilbigen Wörtern, in den Endsilben mehrsilbiger Wörter, in der 
Pänultima zweisilbiger Wörter und in der Antepänultima drei- und mehrsilbiger Wörter, deren vorletzte Silbe 
kurz ist, für wesentlich. Der erstere verzichtet auch (S. 5) auf die Beachtung der Naturlänge in positions- 
langen Silben, die Eckstein und Ritschl und seine Schule allerdings fordern. Ritschl und Hartel 
wollen sich einstweilen lieber noch eine ungenaue Aussprache der Consonaaten gefallen lassen. 


Anm. 6) Da es nach den ersten Erwähnungen des von dem Unterzeichneten verfafsten Stargarder 
Gutachtens in den Verhandlungen der Pomm., Directoren-Conferenz (S. 211. 214 ef. S. 392) scheinen kann, als 
verfolge dies Gutachten eine gegen die qu. Reform gerichtete Tendenz, so erlaube ich mir, Einiges daraus 
anzuführen. Ich habe mich dort folgendermafsen ausgesprochen: „Dafs die sicheren Resultate der wissen- 
schaftlichen Forschung in der Praxis der Schule verwendet werden müssen, wird wohl niemand bestreiten. 
Warum sollte also dieser auf anderen Gebieten unbestrittene Grundsatz nicht auch auf die Aussprache des 
Griech. und Latein. Anwendung finden? — Bemühen wir Deutsche uns doch sonst — abweichend von anderen 
Nationen — fremde Sprachen nach Möglichkeit so zu sprechen, wie sie an mustergültiger Stelle von dem 
betr, Volke gesprochen werden; warum sollten wir es mit dem Lateinischen und Griechischen nicht ebenso 
halten? — Es ist ja richtig, dafs wir diesen toten Sprachen gegenüber schlimmer dran sind; aber es handelt 
sieh ja von vorn herein nur darum, das zur Anwendung zu bringen, was wir von der Aussprache der Alten 
in mustergültiger Zeit sicher wissen." 

„Dafs die Alten in der Sprache den Unterschied der Quantität beachtet haben, kann ‘doch nicht 
bezweifelt werden. Wie sollten denn die Dichter darauf gekommen sein, dieselben Vocale einmal lang, ein 
anderes Mal kurz zu gebrauchen, wenn sie die Verschiedenheit der Quantitüt nicht aus der lebenden Sprache 
entnahmen? Man vergleiche dazu die zahlreichen Besprechungen der Quantitüt in rhetorischen und gramma- 
tischen Schriften, die griechische Accentuation, die Bezeichnung der Länge im Latein durch Verdoppelung 
des Vocals, durch I, durch den apex. Wie wir im Griechischen o und w, e und 7 in der Aussprache unter- 
scheiden müssen, so doch auch z und 4, ı und i, j und 5; ä und à, č und 6, ï und 1, 6 und 6, ü und a.“ 

„Auch darin stimme ich Ritschl und den Herren Verfassern bei, dafs die Reform immer schon auch 
in der Schule in Angriff genommen werden kann, wenn wir auch Vieles jetzt noch nicht wissen. „Muls man 
denn, sagt Ritschl, deshalb, weil man nicht absolut richtig zu sprechen vermag, absolut falsch sprechen ?* 


„Allerdings ist ja zuzugeben, dafs es besonders für ältere Lehrer schwer sein muís, eine Gewohn- 
heit der Aussprache abzulegen, die sie seit einem oder gar zwei Menschenaltern pflegen. Aber legen wir 
nicht Hand ans Werk, so lernen unsere Schüler die alten Sprachen auch nicht richtiger sprechen als wir, 
und es wird dann an sie die Verpflichtung herantreten, ,im Alter — um mit Lachmann zu reden -- mit 
Mühe zu lernen, was ihnen ihre Lehrer in zarter Jugend hätten sagen müssen.“ In den ersten Jahrzehnten 
dieses Jahrhunderts wurde bekanntlich das Griechische nicht nach dem Accent gesprochen: heute liegt diese 
„Barbarei“ (hoffentlich überall soweit hinter uns, dafs sie uns fast unbegreiflich erscheint. In Betreff der 
lateinischen Orthographie haben wir erst in dem letzten Jahrzehnt eine Wandelung vollzogen, (wir werden 
auf dem Gebiet der deutschen in den nächsten Jahren eine solche vollziehen), warum sollte dies hinsichtlich 
der Orthoepie nicht móglieh sein? — Zur Beachtung der lateinischen Quantitit mahnt das Wort des Con- 
sentius (Gramm, lat. ed Keil, Vol. V., p. 392): barbarismus fit, ut quidam dicunt piper producta priore 
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cherlei zweifelhaft und einer näheren Erörterung bedürftig. Ich beabsichtige deshalb, eine Anzahl 
der zweifelhaften Aufstellungen, die sich in der Schrift finden, zu besprechen, und damit auf diesen 
Blättern den Anfang zu machen. 

Ich beginne mit der Bestimmung der natürlichen Quantität der Vocale in 
positionslangen Silben. Anm. 7) 

Es ist ein naheliegender Einwand, der so oft gegen die Forderung der quantitierenden 
Aussprache erhoben wird: dafs dieselbe ja doch nicht durchgeführt werden könne, weil, wo wir 
die Quantität der Vocale nicht aus den Metren entnehmen können, bei den vielen positionslangen 
Silben, unser Wissen uns im Stich lasse; „man kann ja dem Verse nicht ansehen, ob es ärma 
oder arma hiefs.^ Man mufs sich hier also nach anderen Indieien umsehen. „Hier hat die Wissen- 
schaft einzutreten, schreibt Ritschl an Perthes (a. a. O. S. 484), und der Praxis regelnd und 
mafsgebend die Hand zu reichen. Und dazu fehlt es ihr keineswegs an ziemlich weitreichenden 
Hülfsmitteln.* Als solche führt er an: 


1) die Verwertung gewisser grammatischer und etymologischer Erschei- 
nungen, 

2) die prosodische Behandlung mancher Silben seitens der altrömischen 
Dramatiker (s. Ritschl: Prolegg. in Plaut. p. CXXI. sqq. [Opuse. V., 
p. 371 sqq.] Brix: Einleitung zum Trinummus, S. 14 sqq.), 

3) graphische Überlieferu ngen der Insehriften (Gemination der Vocale, 
Verwendung von EI und llonga für i und des apex zur Bezeichnung der 
Vocallänge), 

4) griechische Transseriptionen, 

5) ausdrückliche Zeugnisse der alten Grammatiker oder anderer Schriftsteller, 
die sprachliche Erörterungen geben, 


6) zahlreiche Analogieschlüsse. 


Von Ritsehl's Schülern hat mit Hülfe dieser Mittel, besonders der vier zuletzt bezeichneten, 
namentlich W. Schmitz eine Reihe von Silben sicher bestimmt, in der Bonner Dissertation, 
‚quaestiones orthoepieae* (1853), dem Dürener Gymnasial-Programm, ,studia orthoepica latina' 
(1860) und in einer Reihe von Miscellen des Rhein. Mus. Bd. 10—12, 14, 16, zusammen abgedruckt 
in den „Beiträgen zur lateinischen Sprach- und Literaturkunde, Leipzig 1877.“ — Fr. Sehóll 
hat „veterum grammaticorum testimonia de accentu linguae latinae‘ sorgfältig gesammelt und 
gesichtet (in Acta societatis philol. Lips. Vol. VL, p. 1—231) und damit wegen der engen Wechsel- 


syllaba, cum sit brevis, quod vitium Afrorum familiare est; .... . ut si quis dicat orator correpta priore 
syllaba, quod ipsum vitium Afrorum speciale est.‘ 

Hiernach war es wohl nicht motiviert, diese Darlegung als gegen die quantitierende Aussprache 
gerichtet anzusehen und namentlich das letzte Citat in diesem Sinne zu nehmen, wie dies auch schon im 
Correferat (Verhandl. S. 232) bemerkt ist. 


Anm. 7) Es ist zn bedauern, dafs noch immer auch in viel gebrauchten Schulbiichern der Irrtum 
verbreitet wird, „durch die Stellung vor 2 Consonanten oder vor einem Doppelconsonanten werde der Vocal 
lang* (so z. B. Habenieht: Grundzüge der latein. Prosodie und Metrik in berichtigter Fassung, S. 8), 
Wenn das der Fall wäre, wäre freilich die folgende Untersuchung überflüssig. Der Herr Verfasser würde gut 


thun, in einer neuen Auflage auch diesen Fehler zu berichtigen. 


ux. jac 


beziehungen zwischen Accent und Quantität auch in Bezug auf letztere manches klar gestellt. — 
Dafs das grofse epochemachende Werk W. Corfsens: über Aussprache, Vocalismus und Betonung 
der latein. Sprache (2. A. 1868—1870) eine reiche Fundgrube für diese Untersuchungen bietet, 
brauche ich wohl kaum zu erwähnen. — Neuerdings hat W. Foerster in einer Abhandlung im 
Rhein. Mus. Bd. 33 (1878) S. 291—299 versucht Anm. 8), auch die Vergleichung der romani- 
schen Sprachen zur Bestimmung der lateinischen Quantität zu verwenden. Leider darf man 
aus den romanischen Lauten keinen direeten Schlufs ziehen auf das klassische Latein, sondern 
nur auf die lateinische Volkssprache, aus der sich die romanischen Sprachen entwickelt haben; 
diese wich jedoch wie in anderer Hinsicht, so auch in Bezug auf die Quantität vom klassischen Latein 
bekanntlich vielfach ab. Für sich allein können deshalb die Resultate dieser Vergleichung nicht 
entscheiden, stimmen sie aber mit anderen Indicien überein, so gewinnen wir für diese eine 
erwünschte Bestätigung, die um so wertvoller ist, da ja auch — wie leicht zu erkennen ist — 
die anderen Hülfsmittel nicht unfehlbar sind. Wie leicht z. B. Analogieschlüsse irre führen, weifs 
jeder (auch Bouterweks Schrift zeigt es an nicht wenigen Stellen); die Etymologie als sichere 
Quelle für die Quantitätsbestimmung zu nehmen, davor muís der bekannte Quantititswechsel in 
vielen vielverwandten Stämmen warnen (ef. rögo und réx, régis, régula, düco und düx, düeis, 
edücare; dico und indicis, dicax, indicare; fido, infidus, fiducia und fides, fidelis, perfidus; homo 
und hümanus; södeo und sedes; vöco und vox, vocis ete). Die Bezeichnung der Vocallänge in 
Inschriften ist leider eine recht spärliche und dabei doch auch nicht irrtumsfrei; die Zahl der 
griechischen Transseriptionen ist eine geringe; die meisten Angaben der Grammatiker aber stammen 
aus einer Zeit, wo die lateinische Sprache schon im Verfall war, und die Aussprache im Vergleich 
zur klassischen Zeit sich schon in vieler Beziehung verändert hatte. So müssen wir denn schon 
immer mehrere übereinstimmende Indieien haben, um ein sicheres Resultat zu gewinnen. 

Prüfen wir nun nach diesen Gesichtspunkten einige von den Aufstellungen der „altsprach- 
lichen Orthoepie**; wir finden hierher Gehöriges aufser in den zusammenhängenden Abschnitten 
S. 24—33, 38—41, 108—111, 112—120 auf S. 6, 7, 8, 9, 11, 17, 82—83, 104 sqq., in den Nach- 
trägen S. 136 sqq. und Vieles im Index. 

S. 83 wird in Betreff der einsilbigen (auf einen Consonanten endigenden) Substantiva bemerkt, 
dafs man die Nominativa mit langem Vocal zu sprechen habe, also wie sol, ver, pēs, itis ete. auch 
rex (régis), lex (legis), lax (lüeis), früx (frügis) ete. Als Ausnahmen werden nur die in den pro- 
sodischen Regeln schon immer aufgeführten eör, fél, měl, vir, Ge (ossis) genannt. Aber S. 8 sind 
doch auch gréx (grégis), fix (ficis), düx (düeis) mit kurzem Vocal bezeichnet; und das mit Recht, 
denn füx wird von Diomedes art. grammat. p. 431 K, Donat. p. 371 K. Sergius in Donat. p. 483 K, 
Max. Victorinus p. 193 K, Priscian. I. p. 322 angeführt, von dem letzteren auch gréx, dazu pix 
(pieis), nüx (nüeis), nix (nieis), nóx (ndctis) (cf. die angeführten Stellen bei Diomedes etc., bes. 


Priscian, I. p. 322), so dafs man sieht, der Nominativ auf — x behielt die Quantität des Vocals, 
die die letztere im Stamm hatte (ef. Priscian. I, p. 322 sqq. H); die Endung — s hatte also hier 


keine „dehnende Kraft", selbst der Ausfall des Consonanten in nix (für nigvs) und nox (für nocts) be- 
wirkte keine Ersatzdehnung. Hiernach läfst sieh annehmen, dafs auch néx (nécis) und strix (strigis, 
oigts) gesprochen wurde — die beide ebenso wie pix bei Bouterwek und Tegge 8. 83 und im Index 
mit dem Längezeichen versehen sind —, ebenso trüx (trücis), redüx, tradüx, simpléx, dupléx ete., 
dafs dagegen pix (päeis) bei Victorin. l. l. und Pseudo-Priseian II. p. 521 H nur in Folge eines 


i Anm. 8) Im Anschlufs an Diez: Grammatik der roman. Sprachen, I. (2 A.) S. 134 sqq., der jedoch 
die natürliche Quantität der Vocale in positionslangen Silben nicht unterschied. 


to 
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Versehens mit fäx, pix, nix ete. zusammengestellt ist, wie denn Priscian. instit. grammat. VIL, 42 
p. 322 H pax auch richtig als Beispiel eines Worts auf — ax productam anführt. Anm. 9) 

Dafs die Nomina auf — ns einsilbige wie mehrsilbige einen langen Voeal in der Endung 


haben, hat W. Schmitz in der Dissertation ,quaestiones orthoepieae* durch eine Fülle von Argu- 
menten sieher gestellt. Die Zeugnisse der Grammatiker beginnen mit einer Stelle des Valerius 
Probus: cathol. p. 6, 8—12, dann folgen Diomed. art. grammat. IT., p. 431 K, Priscian. instit. VII. 
p. 319 H coll. p. 53. Beda p. 2352 P. Wenn Probus und auf sein Zeugnis hin Priscian sons 
und insons ausnehmen und das o darin als kurz bezeichnen, so gilt dies, wie wir annehmen dürfen, 
wahrscheinlich nieht für die frühere Zeit. Es ist bekannt, dafs die Consonantenfolge ns überhaupt 
die Kraft hatte, den vorhergehenden Vocal (nicht blos die Silbe) lang zu machen. Schon Cieero 
bezeugt dies in der bekannten Stelle orat. 48, 159 für cou und in in der Zusammensetzung: 
‚indoetus‘ dicimus brevi prima littera, ‚insanus‘ producta, ‚inhumanus‘ brevi, infelix! longa; et ne 
multis, quibus in verbis eae primae litterae sunt, quae in sapiente et felice, produete dieitur in, 
in ceteris omnibus breviter. Itemque eönposuit, consuevit, eönerepuit, eönfeeit. Die Schriftsteller 
der folgenden Jahrhunderte bestätigen es: Gell. noct. Att. IL, 17. Mar. Victorin. p. 204 K. 
Diomed. p. 433 K. Griechische Transseriptionen wie Zeugnisse der Inschriften hat Schmitz a. a. O. 
in ausreichender Zahl beigebracht, die letzteren sind inzwischen durch weitere Publieationen ver- 
mehrt. Zugleich führt Schmitz auch den Beweis, dafs in den Stümmen, z. B. déntem, möntem, 
géntem, póntem, fóntem, móntem, meréntem, cleméntem, paréntes ete. der betr. Voeal kurz ge- 
sprochen wurde (s. Beiträge, S. 11—32). Anm. 10) 

Bouterwek und Tegge wollen, was für die Nomina auf — ns sieher gilt, auch auf die auf 
— rs ausdehnen und nehmen 5. 28 für Mars, sors, mors, eohörs, consors, ars, inérs, pars, expers 
Ersatzdehnung an (ef. S. 82 sqq.) Dafs man mit der Annahme von Ersatzdehnung, von der sie 
allerdings sehr umfangreichen Gebrauch machen, vorsichtig sein müsse, sagen sie selbst S. 30 unter 
Berufung auf Corfsen L, S. 652 sqq. Wir haben schon oben auf das Unterbleiben der Ersatz- 
dehnung bei der Bildung der Nominativa nix und nöx hingewiesen. Ebenso gut wie für diese 
Wörter ist die Vocalkürze von den oben angeführten bezeugt für cohdrs, irs (sollérs) und pärs 
(s. Diomedes art. grammat. p. 431, 15—22 K: omnis vox monosyllaba aliquid significans, si brevis . 
est, aeuetur, ut äb mél fél; et si positione longa fuerit, acutum similiter tenorem habebit, ut ärs 
párs pix nix fax. sin antem longa natura fuerit, flectetur, nt lux spes flos sol mons mos fons lis 


Anm. 9) Aufser den schon genannten Würtern auf — x führt Priscian an dieser Stelle noch an: 


in — äx eorreptam — hie abäx (abäeis), 

in — äx productam — Phaeäx Phaeacis, andax audäeis, 

in — 6x eorreptam — Leléx Lelögis, ilóx ilicis, artiföx artifícis, 

in — ËX productam — exlex exlégis, 

in — IX eorreptam — calix calicis, 

in — 1X productam — Phoenix Phoenieis, cornix cornteis felix felicis, eutrix eutricis, 


pernix pernieis, 

in — Ox correptam — pernóx pernöctis, 

in — Ox productam — vox yocis, velox velocis, atrox atrocis, 

in — üx correptam — Volüx Volücis, 

in — ax productam — Pollüx Pöllüeis, lax lücis. 
p. 333, 4 sqq. Latini omnes vocales bitempores, id est ötypsvoug, habentes ad genetivum respicientes dicunt 
produei vel corripi vocales ante x positas in nominativo. 

Anm. 10) Hiernach ist Zumpt Grammat. $. 30 Anm. 8. 33, 3 zu berichtigen; ebenso Madvig 8. 15 

Anm. 1 (hier ist vielleicht gentis ein Druckfehler für den Nominativ géns). — Auch W. Foerster (a. a. 0, 
S. 297 sqq.) schliefst aus den romanischen Sprachen auf déntem, göntem, fóntem, fróntem, pöntem. 


Zen 


omnis vox disyllaba priorem syllabam aut acuit aut flectit; aeuit vel eum brevis est utraque, ut 
déüs ertüs dätür ärät, vel eum positione longa est utraque, ut sóllérs, vel alterutra positione 
longa, dumne natura longa sit, prior ut pontus, posterior ut cohörs. Cf. Martianus c. 3, 
p. 66. -- (Wenn Priscian. instit. VIL, p. 325, 19 H iners zu den Wörtern mit langer Endsılbe 
rechnet, so meint er hier Positionslänge, wie vorher l. 14—15 gesagt wird: in iis, quorum nomi- 
nativus in longam desinit seu natura sive positione.) Zur Zeit des Diomedes und Martianus sind 
hiernaeh also eohors, ars, sollers und pars mit kurzem Vocal in der Endung gesprochen; dafs es 
früher anders gewesen sei, müfste erst durch bestimmte Indieien erwiesen werden. Wenn Foerster 
(a. a. O. S. 298) aus dem Romanischen auf cohors schliefsen will, so vermute ich, dafs er dabei das 
französische cour im Auge hat; dies ist aber offenbar aus dem contrahirten ema entstanden. — 
Was für ärs, sollérs und pärs gilt, gilt selbstverständlich auch für inérs und expérs, und wohl 
auch für mors (W. mor) und sors (W. ser 6*9), consörs, exsörs. Ersatzdehnung ist bei dieser 
Nominativbildung ebensowenig eingetreten, wie bei nix, nóx, equés, milés, segés, obsös ete, 


— Anders ist es mit Märs, dessen Genet. Märtis sich in No. 2189 der Neapolitan-Inschriften mit 
dem apex findet (ef. Corp. Inser. V., No. 7430 Märtiali); es erklärt sich dies aus der Contraction 
aus Mayors, — Nach Pompei. comment. p. 130, 7 K hatte auch ärx kurzen Vocal. 

Von den von Bouterwek und Tegge S. 83 angeführten Substantiven mit langem Vocal 
sind also auszuscheiden: irs, sörs, nöx, pix, strix; die Ausnahmen sind durch diese Wörter, sowie 
durch düx, eréx, fix, nix, nöx, nüx, Art zu erweitern. Anm. 11) 


Ich wende mich zur Verbalflexion und zwar zur Betrachtung der Quantität in positions- 
langen Silben der Perfecta und Supina. In der „altsprachlichen Orthoepie* wird darüber gehandelt 
S. 27—29, 39—41, 103—113, und in den Nachträgen S. 136—137. 

Was zunächst die starke Perfeetbildung betrifft, so hatten bekanntlich die reduplieierten 
Perfecta einen kurzen Vocal in der Stammsilbe (cecini, didiei, tetigi, memini, pupügi, pepüli, 
pepéri, stéti etc., ausgenommen pepédi aus peperdi und cecidi zum Unterschiede des Causativums 
vom intransitiven cecidi); wurde das Perfect ohne Reduplication gebildet, so trat (ausgenommen iu 
tuli, fídi, sed, die die Reduplicationssilbe erst spät verloren haben) Dehnung des Stammvocals 
ein: ef. pegi (neben pepigi), cepi, feci, légi, veni, vidi, viei, fügi, füdi, rūpi ete. 

Es ist im höchsten Grade wahrscheinlich, dafs dies Gesetz auch galt, wo die betr. Silben 
positionslang waren, dafs also pepéndi, teténdi, eueürri, fefelli, spopöndi, momördi gesprochen 
wurde (die Länge scheint mir nach Analogie von pepedi anzunehmen zu sein in popösei, weil posco 
für porsco, s. Corfsen kritische Beiträge zur lateinischen Formenlehre S. 397 sqq., Curtius Verb. L, 
S. 268), andererseits defendit, offendit, prehöndit, aceendit, mändit, scandit, prändit, pändit, 
vertit, verrit, vellit, solvit, volvit, wodurch diese Perfeeta von den betr. Präsensformen in der Aus- 
sprache unterschieden wurden. Ausdrückliche Beläge für diesen Analogieschlufs kenne ich leider 
nicht. Wenn Priscian. instit. IX., p. 464 sqq. H nur Positionsliinge annimmt, z. B. für volvi, 
solvi p. 464, 15, defendi p. 467, 1, so meine ich, kann das in diesem Falle nicht entscheiden; 
will er doch p. 466, 20 auch in duxi nur Positionslänge gelten lassen, Anm. 12) er hörte und sprach 


Anm. 11) Weshalb an der Länge von yas, vädis gezweifelt wird (S. 83 coll. S. 76), ist mir nicht 
ersichtlich (ef. Priscian VII. d. 326, 8 H). — Auch F. Steinbrück: orthoepische Tabellen S. 4 nimmt vis an. 

Anm. 12) Priscian l.l.: in aliis positione sunt longae tantem, ut träho traxi, vincio vinxi, duco duxi, 
quod ostenditur esse correptum ex nomine, quod ab eo derivatur et corripitur, dux diicis, sieut rexi produci 
approbatur ex nomine, quod ab eo nascitur, rex régis. quaeritur igitur, an luceo luxi debeat natura producta 
accipi, eum lüx producatur. in quo etiam illud quaeritur, nomen a verbo an magis ex nomine verbum natum 
sit, quod esse mihi verius (!) videtur, quomodo ab igne igneo et ignesco et a flamma flammo. 
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Versehens mit fix, pix, nix ete. zusammengestellt ist, wie denn Priscian. instit. grammat. VIL, 42 
p. 322 H pax auch richtig als Beispiel eines Worts auf — ax productam anführt. Anm. 9) 

Dafs die Nomina auf — ns einsilbige wie mehrsilbige einen langen Voeal in der Endung 


haben, hat W. Schmitz in der Dissertation ,quaestiones orthoepieae* dureh eine Fülle von Argu- 
menten sicher gestellt. Die Zeugnisse der Grammatiker beginnen mit einer Stelle des Valerius 
Probus: cathol. p. 6, 8—12, dann folgen Diomed. art. grammat. II., p. 431 K, Priscian. instit. VIT. 
p. 319 H coll. p. 53. Beda p. 2352 P. Wenn Probus und auf sein Zeugnis hin Priscian sons 
und insons ausnehmen und das o darin als kurz bezeichnen, so gilt dies, wie wir annehmen dürfen, 
wahrscheinlich nieht für die frühere Zeit. Es ist bekannt, dafs die Consonantenfolge ns überhaupt 
die Kraft hatte, den vorhergehenden Voeal (nieht blos die Silbe) lang zu machen. Schon Cicero 
bezeugt dies in der bekannten Stelle orat. 48, 159 für con und in in der Zusammensetzung: 
Jndoetus* dicimus brevi prima littera, ‚insanus‘ producta, ‚inhumanus‘ brevi, ‚infelix® longa; et ne 
multis, quibus in verbis eae primae litterae sunt, quae in sapiente et felice, produete dieitur in, 
in ceteris omnibus breviter. Itemque eönposuit, consuevit, eönerepuit, confecit. Die Schriftsteller 
der folgenden Jahrhunderte bestätigen es: Gell noct. Att. IL, 17. Mar. Victorin. p. 204 K. 
Diomed. p. 433 K. Griechische Transseriptionen wie Zeugnisse der Inschriften hat Schmitz a. a. O. 
in ausreichender Zahl beigebracht, die letzteren sind inzwischen dureh weitere Publieationen ver- 
mehrt. Zugleich führt Schmitz auch den Beweis, dafs in den Stämmen, z. B. déntem, méntem, 
géntem, pöntem, fóntem, möntem, meréntem, cleméntem, paréntes ete. der betr. Vocal kurz ge- 
sprochen wurde (s. Beiträge, S. 11—32). Anm. 10) 

Bouterwek und Tegge wollen, was für die Nomina auf — ns sicher gilt, auch auf die auf 
— rs ausdehnen und nehmen 8. 28 für Mars, sörs, mors, eohörs, consors, ars, inérs, pars, expörs 
Ersatzdehnung an (ef. S. 82 sqq.) Dafs man mit der Annahme von Ersatzdehnung, von der sie 
allerdings sehr umfangreichen Gebrauch machen, vorsichtig sein müsse, sagen sie selbst S. 30 unter 
Berufung auf Corfsen L, S. 652 sqq. Wir haben schon oben auf das Unterbleiben der Ersatz- 
dehnung bei der Bildung der Nominativa nix und nöx hingewiesen. Ebenso gut wie für diese 
Wörter ist die Vocalkürze von den oben angeführten bezeugt für cohörs, ärs (sollérs) und pärs 
(s. Diomedes art. grammat. p. 431, 15—22 K: omnis vox monosyllaba aliquid significans, si brevis 
est, acuetur, ut äb mél fél; et si positione longa fuerit, aentum similiter tenorem habebit, ut ärs 
párs pix nix fax. sin antem longa natura fuerit, fleetetur, ut lüx spēs flos sol mons mos fons lis 


Anm. 9) Aufser den schon genannten Wörtern auf — x führt Priscian an dieser Stelle noch an: 


in — ix eorreptam — hie abüx (abäcis), 

in — äx productam — Phaeäx Phaeacis, audax audäeis, 

in — DE eorreptam — Lelöx Lelögis, ilöx ilteis, artifex artificis, 

in — eX productam — exlex exlögis, 

in — IX eorreptam — calix calieis, 

in — 1X productam — Phoenix Phoenieis, cornix eornteis felix felicis, eutrix eutrieis, 


pernix pernieis, 
in — OX correptam — pernöx pernöctis, 


in — Ox productam — vox yocis, velox velöecis, atrox atrocis, 
in — üx correptam — Volüx Volücis, 
in — ux productam — Pollüx Pollücis, lüx lüeis. 


p. 323, 4 sqq. Latini omnes vocales bitempores, id est ütypóvoos, habentes ad genetivum respicientes dicunt 
produci vel corripi vocales ante x positas in nominativo. 

Anm. 10) Hiernach ist Zumpt Grammat. $. 30 Anm. § 33, 3 zu berichtigen; ebenso Madvig §. 15 
Anm. 1 (hier ist vielleicht gentis ein Druckfehler für den Nominativ gēns). — Auch W. Foerster (a. a. 0, 
S. 297 sqq.) sehliefst aus den romanischen Sprachen aul déntem, géntem, fóntem, fróntem, póntem. 


al Tees 


omnis vox disyllaba priorem syllabam aut acuit aut flectit; acuit vel eum brevis est utraque, ut 
déüs ertüs dätür ärät, vel eum positione longa est utraque, ut sóllérs, vel alterutra positione 
longa, dumne natura longa sit, prior ut pontus, posterior ut cohörs. Cf. Martianus c. 3, 
p. 66. -- (Wenn Priscian. instit. VIL, p. 325, 19 H iners zu den Wörtern mit langer Endsilbe 
rechnet, so meint er hier Positionslänge, wie vorher l. 14—15 gesagt wird: in iis, quorum nomi- 
nativus in longam desinit seu natura sive positione.) Zur Zeit des Diomedes und Martianus sind 
hiernach also cohors, ars, sollers und pars mit kurzem Vocal in der Endung gesprochen; dafs es 
früher anders gewesen sei, miifste erst durch bestimmte Indieien erwiesen werden. Wenn Foerster 
(a. a. O. 8. 298) aus dem Romanischen auf eohors sehliefsen will, so vermute ich, dafs er dabei das 
französische cour im Auge hat; dies ist aber offenbar aus dem contrahirten córs entstanden. — 
Was für ärs, sollers und pärs gilt, gilt selbstverständlich aueh für inérs und expérs, und wohl 
auch für mors (W. mor) und sórs (W. ser 6*9), eonsörs, exsórs. Ersatzdehnung ist bei dieser 
Nominativbildung ebensowenig eingetreten, wie bei nix, nóx, equés, milös, segós, obsés ete. 


— Anders ist es mit Mars, dessen Genet. Martis sieh in No. 2189 der Neapolitan-Inschriften mit 
dem apex findet (ef. Corp. Inser. V., No. 7430 Märtiali); es erklärt sieh dies aus der Contraction 
aus Mayors, — Nach Pompei. comment. p. 130, 7 K hatte auch ärx kurzen Vocal. 

Von den von Bouterwek und Tegge S. 83 angeführten Substantiven mit langem Vocal 
sind also auszuscheiden: ärs, sörs, nex, pix, strix; die Ausnahmen sind durch diese Wörter, sowie 
durch düx, gréx, fix, nix, nöx, nüx, ärx zu erweitern. Anm. 11) 


Ich wende mich zur Verbalflexion und zwar zur Betrachtung der Quantität in positions- 
langen Silben der Perfecta und Supina. In der „altsprachlichen Orthoepie* wird darüber gehandelt 
S. 27—29, 39—41, 103—113, und in den Nachträgen S. 136—137. 

Was zunächst die starke Perfeetbildung betrifft, so hatten bekanntlich die reduplieierten 
Perfecta einen kurzen Vocal in der Stammsilbe (cecini, didici, tetigi, memini, pupügi, pepiili, 
peperi, stöti ete., ausgenommen pepédi aus peperdi und cecidi zum Unterschiede des Causativums 
vom intransitiven ceeidi); wurde das Perfect ohne Reduplication gebildet, so trat (ausgenommen in 
tüli, fidi, seidi, die die Reduplicationssilbe erst spät verloren haben) Dehnung des Stammvocals 
ein: ef. pegi (neben pepigi), cepi, fēci, legi, veni, vidi, viet, fügi, füdi, rūpi ete. 

Es ist im höchsten Grade wahrscheinlich, dafs dies Gesetz auch galt, wo die betr. Silben 
positionslang waren, dafs also pepéndi, teténdi, eueürri, fefelli, spopöndi, momördi gesprochen 
wurde (die Länge scheint mir nach Analogie von pepédi anzunehmen zu sein in popösei, weil posco 
für porsco, s. Corfsen kritische Beiträge zur lateinischen Formenlehre S. 397 sqq., Curtius Verb. I, 
S. 268), andererseits defendit, offendit, prehendit, aeeendit, mändit, scandit, prändit, pandit, 
vertit, verrit, vellit, solvit, volvit, wodurch diese Perfeeta von den betr. Prüsensformen in der Aus- 
sprache unterschieden wurden. Ausdrückliche Beläge für diesen Analogieschlufs kenne ich leider 
nieht. Wenn Priscian. instit. IX., p. 464 sqq. H nur Positionslinge annimmt, z. B. für volvi, 
solvi p. 464, 15, defendi p. 467, 1, so meine ich, kann das in diesem Falle nicht entscheiden; 
will er doch p. 466, 20 auch in duxi nur Positionslänge gelten lassen, Anm. 12) er hörte und sprach 

Anm. 11) Weshalb an der Länge von vas, vidis gezweifelt wird (S. 83 coll. S. 76), ist mir nicht 
ersichtlieh (ef. Priseian VII, d. 326, 8 H). — Aueh F. Steinbrück: orthoepisehe Tabellen S. 4 nimmt vis an. 

Anm. 12) Priseianl.].: in aliis positione sunt longae tantem, ut träho traxi, vineio vinxi, duco duxi, 
quod ostenditur esse correptum ex nomine, quod ab eo derivatur et corripitur, dux düeis, sieut rēxi produci 
approbatur ex nomine, quod ab eo nascitur, rex regis, quaeritur igitur, an luceo lüxi debeat natura producta 
accipi eum Ins producatur. in quo etiam illud quaeritur, nomen a verbo an magis ex nomine verbum natum 
sit, quod esse mihi verius (!) videtur, quomodo ab igne igneo et ignesco et a flamma flammo. 
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also düxi, was für die klassische Zeit sicher nieht gilt (s. weiter unten). Frühere Längen sind ja 
im Laufe der Jahrhunderte vielfach zu Kürzen geworden. 

Ein schwaches Perfectum mit der Endung — si bilden bekanntlich regelmüfsig die Verba 
mit langem Stammvoeal: dieo, düco, seribo, nübo, cédo, plaudo, claudo, lado, trüdo, evädo ete, 
Dafs der Vocal im Perfect lang bleibt, ist nur natürlich. Wir wissen es ex usu et auctoritate von 
lüsi, trüsi, rösi, räsi, eväsi, suäsi, visi ete. Aber auch dixi ist vollkommen sicher bezeugt: in 
Urkunden des 7. Jahrhunderts der Stadt findet sich EI in Perfectformen ziemlieh häufig (deixerit, 
deixerint, deixsistis, deixerunt, wie deieat, deieet, deieito, deicere, cf. Corp. Inser. Lat. L, Nr. 198 
bis 205); auf der Claudius-Tafel in Lyon lesen wir dai (s. Boissieu: inseriptions de Lyon p. 136 1. 23), 
auf einem dem Augustus geweihten Altar in Narbo Martius díxi (bei G. Willmanns: exempla 
inscriptionum latinarum, Nr. 104, Vol. I. p. 30, 1. 14). Ebenso haben wir Zeugnisse für vixi: 
veixsit auf Grabschriften C. J. I., Nr. 1011 u. 1016, vÍximus C. J. I. Nr. 1220, vlxit bei 
Boissieu a. a. O. p. 481 und in Mommsens Neapolitan. Insehriften Nr. 6546; douxit führt Lach- 
mann zum Lucret. p. 55 an. Warum sollte die Länge des Priisens-Stammes in scripsi, nupsi, repsi, 
flixi, fixi, frixi, suxi, cessi, ussi gekürzt sein? iu luxi ist selbst Priseian p. 466 (s. die Stelle oben 
in Aum. 12) geneigt sie anzunehmen. 

Derselbe Grammatiker giebt a. a. O. Vocalliinge zu und bezeugt sie in den Perfeetis auf — 
exi wie réxi, texi, illexi, also auch dilexi, intellexi, neglöxi, aspexi, vexi etc., wo der Prüsens- 
Stamm kurzen Vocal hat. Hiervon ist rexi bestätigt durch den apex auf einer Inschrift von 
Aquileia aus dem Jahre 105 p. C. (s. Corp. Inser. Vol. V., Nr. 875, p. 98, 1. 9, auch bei Wilmanns 
a. a. O. Nr. 691). Wir werden also die Richtigkeit dieser Angabe des Priscian nicht zu bezweifeln 
haben; ebenso deutet er weiterhin in den oben Anm. 12 angeführten Worten den richtigen Gesichts- 
punkt für die Erklärung an: es ist Quantitätswechsel, wie derselbe ja in diesen Stämmen 
aueh sonst noeh stattfindet (s. oben S. 9 weiterhin S. 15 sqq.); deu Perfeetis rexi, texi, dilexi ete. 
liegen Prüsentia mit langem Vocal zu Grunde: régo, tego, légo, sie sind von diesen Stiimmen regel- 
mälsig gebildet. Freilich wenn Priscian diese Naturlänge auf die Perfecto auf — öxi beschränken 
will (tune tantum natura quoque producunt paenultimam, quando sit e, ut rego réxi, tego texi ete. 
in alis enim positione sunt longae tantum, ut traho traxi, duco duxi ete.), so kann das für die 
klassische Zeit nicht gelten, wie die soeben angeführten inschriftlichen Zeugnisse für dixi und vixi 
ganz analoge Beispiele) darthun; wie vixi aus vigvsi, so träxi aus traghsi (die Länge des a bietet 
auch tractum (s. unten) und trägula, im Prüsensstamm ist a gekürzt als vocalis ante vocalem), flüxi 
aus flugvsi, conixi aus eonigvsi; bilden clépo und cóquo die Perfecte elepsi und eoxi, so werden 
hier auch, wie bei röxi die Stämme elep und code zu Grunde zu legen sein; so wohl auch für strüxi. 
Sensi ergiebt sich aus der Consonantenfolge ns (s. oben), also wohl auch mänsi; iüssi aus der alten 
Sehreibung mit dem Diphthongen: iousit, iouserunt, iouserit ete. (C. J. I. Nr. 198, 199, 547a, 1166). 
Bei compsi, dempsi, sumpsi, prompsi wird Niemand die Länge bezweifeln, denn hier liegen Con- 
traetionen vor. Nimmt man bei misi und divisi Ersatzdehnung an, Anm. 13) so ist dieselbe auch 
zu vermuten in arsi, alsi, fülsi, türsi, mülsi, indülsi, torsi, pärsi, farsi, särsi; ferner in flexi, néxi, 
dexi, plexi. — Coniünxit finden wir mit dem apex in der schon oben erwähnten Inschrift von 
Narbo Martius (bei Wilmanns a. a. O. Nr. 104 p. 29, 1. 21) aus dem Jahre 11 p. C., während 


Anm. 13) Wenn Neue Latein. Formenlehre, 11? S. 492 aus divisi den Beweis entnehmen will, dafs 
„vor diesem si die Stammsilbe überall lang sei, auch wenn sie im Präsens kurz war“, so ist das nicht in 
unserem Sinne zu nehmen, da er Naturlinge und Positionslinge nicht scheidet, wie das ja leider bis jetzt 
von fast allen Grammatiken und Wörterbüchern gilt. Neues reiche Sammlungen würden einen noch viel 
höheren Wert haben, wenn er die Quantität mehr berücksichtigt hätte. 


der Stamm iüg unzweifelhaft kurzen Vocal hat (cf. iügum, biügus, triitigus ete.), wie denn auch 
das Partieip iunetus mehrfach mit dem apex bezeichnet ist. Gilt die Vocallänge für iünxi, so 
werden wir sie auch in den analogen Beispielen anderer nasalierter Stämme annehmen dürfen, also 
in finxi, musi, strinxi, plänxi, pänxi, ànxi, cinxi, ninxi, tinxi linxi, (di) stmxi, ünxi, emünxi, sanxi, 
vinxi Weshalb die Länge in earpsi, scalpsi, seulpsi, serpsi, contempsi, concussi, pressi und gessi 
nieht anzunehmen sein sollte, vermöchte ich nieht einzusehen; allerdings kann das, so lange weitere 
ausdrückliche Zeugnisse fehlen, eben nur durch die Perfeetbildung auf — si begründet werden. 

Ich kann also in Bezug auf diesen Punkt den Verfassern der „altsprachlichen Orthoepie“ 
hinsichtlich der Perfeeta beistimmen (s. bes. S. 40 u. 137); zu meinem Bedauern vermag ich es 
weniger in Betreff der Supina. 

Über die natürliche Quantität der positionslaugen Silben in Supinis sind uns in A. Gellius' 
noctes Atticae wertvolle Bemerkungen erhalten; derselbe schreibt IX., 6: ‚Ab eo quod est ago 
et egi verba sunt, quae appellant grammatici frequentativa, aetito et aetitavi. Haee quosdam non 
sane indoctos viros audio ita pronuntiare, ut primam in his litteram corripiant, rationemque dieunt, 
quoniam in verbo prineipali, quod est ago, prima littera breviter pronuntiatur. Cur igitur ab eo 
quod est edo et ungo, in quibus verbis prima littera breviter dieitur, esito et unetito, quae sunt 
eorum. frequentativa, prima littera longa promimus, et contra dietito ab eo verbo quod est dico 
correpte dicimus? num ergo potius actito et actitavi producenda sunt? quoniam frequentativa ferme 
omnia eodem modo in prima syllaba dieuntur, quo partieipia praeteriti temporis ex his verbis, unde 
ea profeeta sunt, in eadem syllaba pronuntiantur, sieuti lego lectus facit leetito, ungo unetus 
unetito, seribo seriptus seriptito, moveo motus motito, pendeo pensus pensito, edo esus esito; dico 
autem dietus dietito facit, gero gestus gestito, veho veetus vectito, rapio raptus raptito, eapio captus 
captito, faeio factus factito. Sie igitur actito produete in prima syllaba pronuntiandum, quoniam 
ex eo fit, quod est ago et aetus. XIL, 3: fie ut a ligando lietor, et a legendo leetor et a viendo 
vitor Anm. 11) et tuendo tutor et struendo struetor productis quae eorripiebantur vocalibus dicta 
funt. Wir gewinnen also hieraus die Bestimmung der Stammsilbe in folgenden Supinis: ägo 
äctum, légo léctum, üngo ünetum, seribo seriptum, pendeo pénsum, dico dictum, 
géro géstum, vého vöctum, räpio räptum, eäpio cäptum, fücio fäctum, strüo strüctum. 

Auf Grund dessen hat bekanntlich C. Lachmann geglaubt, die Quantität der Supina 
resp. Part. Pass, nach dem Charakter des Verbalstammes bestimmen zu können, und im 
Commentar zum Lucret. L, v. 805 (p. 54 sqq.) darüber folgende Regeln aufgestellt; er sagt: 
partieipia passiva ea quorum jn praesenti consonans est aut liquida aut s semivocalis, quantitatem 
praesentis secuntur: géstus, dépstus, tóstus corripiuntur, producuntur census, üstus, 
pistus, item promptus, démptus sümptus, ut promo et cetera, aliter &mptus, préssus, 
adültus, sepültus, pülsus, vülsus, sälsus, cántus, contémptus, pärtus, cürsus 
et a verrendo vérsus. 

contra ubi in praesenti media est, partieipia produeuntur, neque minus sörptus, ut puto, 
quam làpsus, glüptus, nüpta, seriptus, lüssus, item ut céssus, sus et coméstus, 
tünsus et tusus, tonsus, pausus et pässus, tönsus et tentus, pensus, accensus, 
fissus, scissus, fossus, sessum, àrsus, orsus, morsus; porro a figendo fictus et fixus, 
frictus et frixus, flietus, lüetus, süctus, et similiter a fingendo fictus, pictus, strictus, 
tinetus, linetus, pollinetus, cinetus, ünctus, emünetus, fünetus, iünetus, 
Pünctus, plänetus, päctus, tactus, spärsus, mersus, indültus, älsius, actus, 
léetus, tectus, réctus. 


Anm. 14) M. Hertz liest: a uiuendo (?) uictor. 


es ae 


minus eerta sunt, quae de tenuibus tradam: ante e longam voealem breviari constat, qnamvis 
perfecta producantur (deixit, douxit), dictus, düctus,Yetus, neque dubia sunt iäctus, füctus, 
dóctus, eÖctus, séctus, enéctus, inléetus, aspéctus, víetus, vinetus, sánetus, 
sürtus, pürsum, fültus, ültus; sed reptare utro modo dici debeat nescio; brevia sunt 
ciptus, räptus, rüptus, seälptus, eürptus; denique missus et sensus vocali producta 
efferuntur, correpta quässus, pässus, fässus, féssus, mössus, versus, flöxus, néxus, 
pexus. 

ubi aspiratio est in praesenti, a vehendo esse véctum vocali correpta scimus; unde 
träctum eodem modo dicendum puto: sed rursum in puris docemus strüctum habere u por- 
rectum, cui simillima sunt nisi fallor früctus et flüxus eum flüctu. postremo a vivendo 
vietus et a conivendo nietare, ut habent u consonantem a g non alienam, mihi videntur i 
longa pronuntiata esse. 

Diese Aufstellungen Lachmanns nach einer rein aus den obigen Beispielen des Gellius 
abstrahierten Regel Anm. 15) haben die Verfasser der „altsprachlichen Orthoepie** S. 108—111 ohne 
Sichtung acceptiert und naeh demselben Princip, nach Mafsgabe des Kennlauts des Verbalstammes 
noch weitere Quantitütsbestimmungen hinzugefügt, obwohl sie zum Teil damit in Widerspruch mit 
ihren eigenen Angaben geriethen: so ist z. B. S. 27 törtus und färtus als durch Ersatzdehnung 
gelängt bezeichnet, während S. 110 nach der Lachmannschen Regel särtum, ültum und fültum den 
Vocal kurz haben sollen; Anm. 16) ebenso soll söptum nach dieser Regel (S. 110) kurzen Vocal 
haben, während, wie S. 42 §. 54 richtig (s. Fleckeisen und Brambach) angegeben ist, saepio, saepes, 
saeeulum geschrieben werden mufs; von dem S. 108 mit der Kürze bezeichneten émptum heifst es 


S. 40 emptum steht wohl fest (s. Ritschl)"; S. 40 und 113 ist tractus nach Corfsen I., S. 23 mit 
à bezeichnet (wegen des apex, mit dem es sich auf einer Inschrift der Augusteischen Zeit findet), 
naeh S. 111 aber soll das a kurz sein. Da die apices auf invictus und géstus (S. 40), I longa in 
dletatori S. 112 in Widerspruch stehen mit der Lachmann’schen Regel und den Aufstellungen 
S. 108 und 110, so wäre doch eine nähere Bemerkung darüber nötig gewesen. 

Es ist schon hieraus ersichtlich, dafs Lachmauns Prinzip unrichtig ist; nimmermehr kann 
in diesem Umfange der Charakter des Verbalstammes bestimmend sein für die Quantität des 
Stammvoeals im Supinum, in dem die media so oft in die entsprechende tenuis übergeht oder wie 
diese schwindet; was gäbe es für einen sachlichen Grund, dafs z. B. tactum und fractum eine andere 
Quantität haben sollten, als fiüetum und iäetum, aggressus eine andere als perpessus? dafs mulsum 
von mulgeo wohl durch Ersatzdehnung geliingt sein sollte (s. S. 27), mulsum von muleeo Anm. 17) 
aber nicht? — Wenn nun doch trotz der Unriehtigkeit des Prinzips in der grófseren Zahl der 
Supina — wie ich gern anerkenne — die Quantität, soweit es sieh einigermafsen sicher erkennen 


Anm. 15) Ich hatte noch das Glück, Lachmanns Zuhörer zu sein in den letzten Semestern vor 
seinem Tode, wo er mit der Ausarbeitung des Lucretius-Commentars beschäftigt war. Er teilte damals häufig 
sprachliche Bemerkungen mit, die wir nachher in dem Lueretius vorfanden, so auch diese Quantitätsbestim- 
mungen; ich erinnere mich jedoch nicht, dafs L. jemals, im Colleg oder im Seminar, andere Gründe dafür 
beigebracht hätte, als die Angaben des Gellius. 

Anm, 16) Im Index steht särtus unter Hinweis auf die beiden sich widersprechenden Stellen 
S, 27 und 110, ebenso ültus mit Hinweis auf S. 110 und 27. Der Index scheint überhaupt teilweis von 
anderer Hand gearbeitet zu sein, vgl. z. B. S. 149 die verschiedenen Angaben über condicio, S. 178 über 
suspicio u. a. m. 

Anm. 17) Im Index ist allerdings auch von muleeo mülsum angegeben; aber das widerspricht 
denn doch auch wieder dem Prinzip, wie das vorher erwähnte törtus und färtus; sollte die Ersatzdehnung 
gelten, so durfte mulgeo mülsum nicht S. 109 als Beispiel angeführt werden. 


läfst, richtig bestimmt ist, so kommt dies einfach daher, dafs meistenteils dem Vocale im 
Supinum die Quantitätdes Vocals des Präsensstammes vindiziert ist (bei Bouterwek- 
Tegge sind es von den e. 150 Verben, die angeführt werden, gegen 100, also nahezu zwei 
Drittel, bei denen im Supinum dieselbe Quantität wie im Prwseus angenommen wird), Das ist 
meiner Ansicht nach das riehtige Prinzip für diese Quantitütsbestimmungen; dies mufs a priore 
als das natürliche erscheinen; Abweichungen davon sind nur zu constatieren aus bestimmten Gründen, 
die einen Quantitütswechsel nach den oben (S. 8) bezeichneten Indizien sieher erweisen. 
Überblieken wir nach diesem Gesichtspunkte das Verzeichnis, so wird ältum (neben ilitum),. 
eültum, oceültum, consültum, sepültum, adültum, sältum, eäntum, téntum (téneo), véntum, pürtum,. 
npértum, repértum, sértum, séetum, döetum, cóctum, fictum, iictum, räptum, cäptum, adéptus ete. 
von Niemand bezweifelt werden; ebensowenig cOmptum, démptum, promptum, sümptum, üstum, 
eombüstum, lipsum, glüptum, nüptum, scriptum, fixum, afflictum, lüetus, süetum, vietum (v. vivo), 
cessum ete, Wenn hiervon z. B. scriptum durch inschriftliche Zeugnisse bestätigt ist (es ist mit 
EI geschrieben Corp. Inscr. L. L, Nr. 200, p. 75 1. 19 Nr. 206, 1. 88. 110, mit Ilonga C. J. Vol. 
VI. Nr. 818 u. 2041) ebenso fixum dureh llonga auf dem monumentum Aneyranum, ebenso vleturo 
s, Schmitz Beitr. p. 46, véntum durch griechische Transscriptionen in dem Beinamen ’Adovevtos 
bei Dio Cafs. 78, 13 sqq. und INOVENTOF in einer Inschrift (C. J. G. IL, 2035), lüetus durch. 
den apex C. I. L. V, Nr. 337 und Vol VI. Nr. 1527, seriptum, rüptum, cüptum, fäctum durch 
Gell. IX., 6 (das letztere auch dureh neogyextos C. J. Gr. IL, 3368), ferner pülsum, préssum, 
apértum, fixum, afflietum, söetum, dóctum, vérsum, conféssum dureh die romanischen Sprachen 
(naeh W. Foerster: Rhein. Mus. Bd. 33, S. 297 sqq.): so sind das Beweise, dafs in diesen Füllen 
keine Abweichung vom Regelmiifsigen, kein Quantitätswechsel stattgefunden hat. Aber auch wo 
derartige positive Zeugnisse fehlen, werden wir die Quantität des Vocals im Prüsensstamm auch für das 
Supinum so lange annehmen dürfen, bis wir eines anderen belehrt werden. Wo jedoch ein Quantitäts- 
wechsel behauptet wird, oder wo die Quantität des Präsens-Vocals zweifelhaft ist, bedarf es, wie 
gesagt, bestimmter Indizien. Auch für die hiezuzurechnenden Supina wird ein Teil der Lachmann- 
schen Quantitätsbestimmungen bestätigt: äctum (ägo) wird in Übereinstimmung mit Gell. 9, 6 
ganz besonders häufig durch apices bezeugt, z. B. Corp. Inser. L. Vol. VI., Nr. 1377, 1527, auf der 
Claudius-Tafel in Lyon (bei Boissieu p. 136) — Schmitz führt aufserdem (Beiträge S. 38) dictum 
bei Fabretti p. 170, 324; redäcta bei Orelli 36 an —. léctum (légo) ist in Übereinstimmung 
mit Gellius 9, 6 und 12, 3 bezeugt dureh die apices auf adléctus in einer Neapolit. Inschrift 
(Mommsen: Inser. regni Neapolit. Nr. 1999) und dlléetae bei Marini monum. d. frat. Arvali p. 713. 
— Vgl auch Porphyrio ad Horat. serm. L, 6, 122: lecto produeta syllaba pronuntiare debemus, 
quia frequentativum est ab eo quod est lego. — r&etum beweist der apex auf réctorem in der 
Narbonens. Inschrift aus dem J. 11 p. C. (bei Wilmanns Nr. 104 l 11) und die griechische 
Transseription 'Pzroz bei Dio Cals. 57, 10 (als Beinamen des Aemilius Rectus, der im J. 14 p. C. 
Präfeet von Aegypten wurde). — Vielleicht ist hiernach die Länge auch für das analoge tectum 
(Pf. töxi) anzunehmen; ein positives Zeugnis dafür kenne ich aber nieht. Nach Foerster weisen die roman. 
Sprachen darauf hin. — dictum von dieo giebt Gellius 9, 6 an; es ist das einzige Beispiel einer 
Kürzung des langen Prüsensvoeals, welches er anführt. Dafs zu seiner Zeit so gesprochen wurde, 
ist wohl nieht zu bezweifeln Anm. 18); es fragt sich, ob dies schon in der mustergültigen Zeit der 


Anm. 18) C. F. W. Müller (Nachtrüge zur Plautin. Prosodie S. 43) meint, dafs es reine Willkür 
des Gellius gewesen sei, wenn er die theoretisch (d. i. etymologisch) falsche Aussprache actus, lectus ete. 
und gar dietus, dietito verlangte. Dafs aber gerade in diesen vielgebrauchten Stämmen auch anderweitig 
Quantitätswechsel stattgefunden hat, kann doch nicht ignoriert werden, ef. ambäges, lögis, regis, régula, 
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Fall war. Bonterwek-Tegge führen S. 112 dletatori an; so wurde gelesen in der Inschrift der 
Sulla-Statue, die Corp. Inser. Lat. Vol. I Nr. 584 abgedruckt ist: 


L. CORNELIO. L. F. 
SVLLAE FELICI 
DICTATORI 
VICVS LACI FVND 


Aber Ritschl hat in einem der epigraphischen Briefe an Mommsen (Rhein. Mus. Bd. 14 (1859) 
S. 307 — Opusc. phil. Vol. IV., p. 365) darauf hingewiesen, dafs das I so in der Mitte gehalten 
sei zwischen dem gewöhnlichen I in Cornelio und Laci und dem zweifellos verlängerten in Fellel 
und Vleus, dafs schwer zu entscheiden wäre, wofür es zu nehmen sei. R. will die Entschei- 
dung aus der Angabe des Gellius entnehmen. Dagegen liefse sich nun vielleicht einwenden, dafs 
in den dazwischen liegenden 2'/, Jahrhunderten die Aussprache sich geändert haben und der Vocal 
gekürzt sein könne, Anm. 19) [ndefs in keiner der gleichzeitigen Inschriften findet sich Tonga 
in dem Wort (ef. Corp. Inser. I., Nr. 585, Wilmanus Nr. 1102 bh d; in dem nenesten Bande des 
Corp. Inser. Lat. VI. Nr. 1297 steht dictatori ohne llonga), und in den schon oben erwähnten 
Urkunden aus dem 7. Jahrhundert der Stadt (Corp. Inscr. Lat. I., Nr. 200 sqq), wo der Präsens- 
und Perfeetstamm von dieo gewöhnlich mit EI g 
nur L, z. B. Nr. 200, 85 und 88, Nr. 205 1. 4, Hiernach wird es wahrscheinlich erscheinen, dass 
die Kürzung des Stammvoeals im Supinum schon für die mustergültige Zeit anzunehmen ist, Anm. 20) 
— Vielleicht könnte dasselbe auch für das analoge ductum gelten, da ja in diesem Stamme auch 
sonst Quantitätswechsel stattgefunden hat (ef. düx, diicis, edücare), und die Länge wenigstens nicht 
ausdrücklich bezeugt ist; doch erlaube ich mir kein bestimmtes Urteil. Nach Foerster (Rhein. 


schrieben ist, hat der Supinstamm ausnahmlos 


x 


Mus. 33, S. 297 Anm.) führt das italien. condotto auf düetum, das französ. duit aber auf dictum. 


indéx, indYeare, dieax, maledieus ete. Daís wir die Motive des Wechsels nieht immer kennen und insofern 
von Laune und Willkür des Sprachgebrauchs reden können, ist ja sicher. Daís die Gelehrten über 
die Richtigkeit des Sprachgebrauchs streiten, kommt wohl zu allen Zeiten vor, und wir können es auch in 
Bezug auf unsere Muttersprache genugsam sehen. Ist z. B. „Vater“ (mit langem Vocal) und Mutter": (mit 
kurzem) theoretisch richtig? Weshalb sagen wir Wohlthat und Wohlfahrt, aber Wöllust? Höchmut, aber 
Höchzeit? — Es ist also nicht berechtigt, eine bestimmte Angabe über die Aussprache deshalb zu verwerfen, 
weil sie etymologisch anstüfsig sei. Was Cieero (orat 48, 159) sagt, ist gewils anzuerkennen: Quid hoe (er 
führt indoctus, insanus, infelix, eönerepuit, confecit etc. an) elegantius, quod non fit natura, sed 
quodam instituto? consule veritatem (d. i. die Etymologie), reprehendet; refer ad aures, probabunt, 
Quaere eur? ita se dicent iuvari; voluptati autem aurium morigerari debet oratio. — Wir suchen eben zu er- 
mitteln, was die gebildeten Römer in mustergültiger Zeit an der Aussprache der lateinischen Wörter schön 
fanden. 

Anm. 19) Vgl. Ritschls hinterlassene Aufzeichnungen „zur Methode der Sprachforschung“ (Opusc. 
phil. Vol IV. p. VIIL, 6): „Das älteste Latein ist überaus schwerwuchtig, mit einer Überzahl von langen 
Silben, d. h. von Vocallängen sowohl in Stämmen als Ableitungssilben und Endungen, die sich teils im natür- 
lichen Lauf der Spraehveründerung, teils und hauptsächlich durch den gestaltenden Einfluís der 
Poesie allmählich zu Kürzen abgeschwächt und dadurch die Sprache geschmeidig gemacht haben. — 
Historisches Gesetz der Sprache ist ein eonstanter Trieb zur Schwächung des Starken, nicht und 
nimmer umgekehrt.“ 


Anm. 20) Weshalb Bouterwek-Tegge 5. 100 in den Imperativen die und die die Kürze annehmen, 
verstehe ich nieht; der Imperativ wurde doch vom Präsensstamm gebildet. (Im Index S. 152 steht die und düe 
mit Hinweis auf S. 19, wo die und die aus Paperinus nach den Anecd. Helvet. — oder vielmehr nach 
H. Keil: de infimae aetatis grammaticis — angeführt sind. 


— Zweifelhaft ist auch ictum; die Perfectbildung ici weist auf das Präsens Yeo, wie nach dem 
Zeugnis des Priscian (X., 17 p. 509 H) Flavius Caper sprach; bei Plautus, Lucretius und Catull 
finden wir indefs das Präsens nur mit langem i. Denkbar wäre also beides: ictum wie Yetum; 
ein inschriftliches Zeugnis ist mir nieht bekannt. — Wenn dagegen Gellius 9,6 ünetum angiebt, 
so entspricht die Länge dem Perfect ünxi und wird durch die apices auf den analogen Participien 
eoniüneto und seiünetum (Corp. Inser. Lat. Vol. VI. Nr. 1527) Anm. 21), fineto auf einer 
Inschrift von Lyon bei Boissieu p. 278, ebenso bei Wilmanns Nr. 2204, defünetis (Corp. Inscr. 
Lat. V., Nr. 1326) bestätigt. Wir werden demnach auch pünetum, einctum, tinctum, vinc- 
tum, pollinetum, in-ex- und restinetum, pänetum, plänetum, emünetum ete. den 
Perfeetis entsprechend annehmen dürfen; sanetum wird Corp. Inser. Lat. V. Nr. 2681 durch den 
apex erwiesen. — Ich halte es aber nicht für berechtigt, dies auf die Supina zu übertragen, die 
nieht von demselben Stamm, wie die betr. Perfeete, sondern von dem reinen Stamm gebildet sind: 
ich vermute also fietum, pietum, strictum, so lange bis das Gegenteil durch positive Zeug- 
nisse bewiesen ist. Ebenso nehme ich, wie schon erwähnt, die Kürze an in täctum, pietum, 


früctum, rüptum — da kein Indicium eines Quantitiitswechsels vorhanden ist — wie in fäc- 
tum, iäetum, döctum, söetum, enéetum, victum (von vinco) Aum. 22), amietum, relic- 
tum, sértum, eäntum, töntum (von teneo), adéptus (äptus), n&etus. — Ob adspeetum zu 


dem Stamm mit kurzem oder zu dem mit langem Vocal (wie adspexi) gehört, lässt sich schwer 
sagen; Förster (a. a. O. S. 297) nimmt die Kürze an. In Bezug auf al- und ill&etum möchte 
ich mich für die Länge entscheiden, da mit kurzem Stammyocal elieui, elieitum gebildet wurde. 
Für die Kürze könnte man vielleicht geltend machen wollen, dass der Supinstamm so von den ent- 
sprechenden compositis von lego lectum leicht zu unterscheiden gewesen wäre. Indefs das Bedürfnis 
hierzu scheint nicht erofs gewesen zu sein: elicio bildete, wie bekannt, elicitum, von allieio war das 


Part. Prf. Pars. — so häufig das Verbum sonst war — so gut wie gar nicht im Gebrauch Anm. 23), 
alleetus war also in der Regel = ,hinzugewühlt*. Allerdings gab es das frequentativum allectare 


von allicio, dies aber wieder nieht zu allégo; das nomen alleetio wurde zu allögo, zu allieio 
alleetatio gebraucht. Im übrigen sind die beiden Verba nieht mit denselben Präpositionen zusam- 
mengesetzt. — Auf iüssum weist das Perfect iussi, der Diphthong ou, der apex Corp. Inser. Lat. VI 
Nr. 77; emptum sieht Ritschl in seinem Schreiben an Perthes (Rhein. Mus. 31, S. 486) als 
durch apiees erwiesen an; es wird bestätigt durch die griechische Transseription Pedyv(a)re = 


Redempta Corp. Inser. Graec. IV., 9811, p. 565. — Uber sorptum, das Lachmann und Bouterwek- 

I ] 

Tegge nach ihrem Princip mit der Länge bezeichnen, brauche ich nicht zu sprechen, da es dies 
4 es acid Er E. < è 

Supinum gar nieht gab (s. Neue II?, S. 584); von dem zum Perfect sörbui (Gr. Gu oe, Qoqeiv) 

gehörigen Supinum gab es das nomen sörbitio (daher sorbetto). — trictum hätten Bouterwek-Tegge 

S. 111 Lachmann nicht nachschreiben sollen, da sie tractum selbst schon S. 40 mit dem apex 


el 


angeführt hatten und es so S. 113 wiederholen. Es findet sich so in einer der interessantesten 
Inschriften der Augusteischen Zeit, in der bekannten Leichenrede auf die Turia (Corp. Inser. 


Anm. 21) Dafs der apex bei dem ersteren Wort auf c hingerathen ist (coniuncto), wird zu keinem 
Einwand Anlafs geben. 

Anm. 22) Der apex auf invictus, den Bouterwek-Tegge S. 40 nach Wilmanns Nr. 56 eitieren, scheint 
mir, nach meinem Exemplar zu urteilen, sehr fraglicher Natur zu sein; wenn es wirklich ein apex sein soll, 
80 beruht er wohl auf einem Versehen; vietum gehörte zu vivo, vixi (W. vigv). 

Anm, 23). S. Ellendt-Seyffert: Latein. Grammatik S. 102: „Von allicio, allexi sind das Supinum und 
die davon abgeleiteten Formen ungebräuchlich; alleetus kommt von allegere“. Mir ist nur eine Stelle 
bekannt: Quintil. VIL, 2, 44 an consuetudine peccandi sit allectus, wo ein Milsverständnis ausgeschlossen war 


Lat. VL, Nr. 1527), ist wenigstens dort zu dem abgebrochenen trá mit voller Evidenz ergänzt 
(s. Mommsen in den Abhandlungen der Berliner Akademie der Wissenschaften, 1863, S, 455 sqq.). 
— Dem Supinum träctum analog könnte man geneigt sein véctum anzunehmen; doch steht 
hier des Gellius Angabe (9, 6 véetum véetito) entgegen. Zu véxi freilich würde véetum gehören, 
wie rectum zu réxi, dileetum zu dilexi ete. Wurde es von des Gellius Zeitgenossen mit der Kürze 
gesprochen, so künnte es doch in der früheren Zeit anders gewesen sein (s. Ritschl oben Anm. 19). 
Ein indieium aus letzterer kenne ich nieht; ich lasse deshalb die Sache unentschieden. — Für 
gestum, das Gellius gleichfalls mit der Kürze anführt, liegt die Sache ähnlich; nur dafs wir hier 
in dem apex auf gestis in einer Inschrift aus der Zeit des Augustus (bei Wilmanns Nr. 1121) ein 


Zeugnis haben, das meiner Meinung nach nicht als zweifelhaft anzusehen ist. — Für quéstus 
(quéror) ist kein Grund etwas anderes als die Kürze anzunehmen. -— pästum ist bezeugt durch die 


Vocalgemination in paastores auf dem Popillischen Meilenstein aus dem J. 622 a. u. Corp. Inser. 
Lat. Vol I. Nr. 551 (vergl. Ritschl Monum. epigraph. I. in den Opuse. phil. IV., p. 115 8qq.); 
strüetum (W. strug, Pf. strüxi) ist von Gellius (12, 3) mit der Länge bezeichnet; ebenso wird 
flüxus und flüctus (W. flugv, Pf. flüxi) und früetus (W. frag, ef. früges) nicht bezweifelt 
werden. — Ersatzdehnung bin ich geneigt mit Bouterwek-Tegge S. 27 und 110 anzunehmen 
(wie in easum, esum, visum, mötum, füsum) in tortum, fartum, spärsum, mérsum, térsum, 
indültum, órsum, mórsum, tentum (von tendo) pistum, mülsum (von mulgeo); aber 
letzteres nehme ich aueh von muleeo an, und ebenso die Länge in särtum, fültum, pärsum, 
ültum, vérsum (von verto), mistum, fléxum, nexum, péxum, amplöxus, wo der Stamm- 
charakter eine tenuis ist. — Dagegen scheint mir im Falle der Assimilation (ss) -— Voealkürze im 
Verbalstamm vorausgesetzt — ein kurzer Vocal im Supinum wahrscheinlich: also fissum, seissum, 
fossum, progréssus, pässus, Anm. 24) perpéssus, conféssus, coneüssum, méssum, 
missum, séssum, préssum (aber von cödo eössum). Hiervon wird nach Foersters Resultaten 
durch die romanischen Sprachen bestätigt: fössum, conféssum, préssum (s. a. a. O. S. 297 und 
298); in Bezug auf missum sagt F., dafs das italien. messo und das alt-franzós. Substantiv mes auf 
missum führen, das französische mis aber auf misum (d. h. die Formation mit Ersatzdehnung). E 
Dafs die Supina, sei es mit oder ohne Ersatzdehnung, den vor ns stehenden Stammvocal lang haben, 
ergiebt sich aus dem oben (S. 10) erwühnten Lautgesetz: also censum, pénsum, ménsum, 
tensum, defénsum, incensum, sénsum, mánsum (von mando und von maneo), pànsum, 
pränsum, pinsum, spönsum, tönsum, tünsum (auch das Adi. densus ist hieher zu rechnen), 
Hiervon wird die Länge in censum sicher erwiesen durch eine Reihe griechischer Transseriptionen, 
die Schmitz (Beiträge 5. 7) anführt: zung, true, ČVTEZVOWQ, KVOWQWOS, Stone, 
xyyoovčátæ; aceensus durch die apices bei Mommsen Inser. R. Neapolit. Nr. 2532 und im 
Corp. Inser. Lat. VL, Nr. 1887. — pénsum bezeugen in Übereinstimmung mit Gellius 9, 6 
(pénsus, pénsito) die apices auf Inschriften bei Marini Arv. p. 713 und Fabretti p. 170, 324, 
mönsum der apex auf ménsor Corp. Inser. V., Nr. 6786, die griechischen Transseriptionen uro 


^ a SEA "m ? - > "e E 
bei Plut. symp. 8, 6, yjvoogec Lyd. de mag. 1, 46; tens nm GTrGHOIOÄ ete, bei Lyd. de mag. 


Anm. 24) Wenn sieh in der Leichenrede auf die Turia (Corp. Inser. L. VL, Nr. 1527, p. 333 1. 7) 
der unrichtige apex passä sls findet, so ist deshalb noch nicht anzunehmen, dais derselbe auf die vorher- 


gehende Silbe gehürt. 

Anm. 25) Dafs ich in den Prüsensstimmen —. soweit nicht die Länge ausdrücklich nachweisbar 
ist — kurzen Vocal annehme, namentlich auch im Falle der Nasalierung, habe ich schon mehrfach zu erkennen 
gegeben. Förster (a. a. 0.) bestätigt aus den roman. Sprachen die Kürze für vérto, férvo, séntio, téxo, 
mitto, tóllo, vólvo, tórqueo, ünguo, tindo, cingo, fíngo, fíndo, deféndo, incéndo, rümpo u. a. 


= oe 


p. 121 und 131. Durch diese Zeugnisse ist auch die Länge in den anderen Supinis gesichert, 
sowie das betr. Lautgesetz von neuem bestätigt. 

Von den von Bouterwek-Tegge S. 110 angeführten Verben mit dem Kennlaut p nehme 
ich in räptum, eäptum, rüptum, adéptus — wie schon oben bemerkt ist — gleich- 
falls die Kürze an, wie sie der Prüsensstamm hat, für saeptum und reptum dagegen die Länge, 
ebenfalls in Übereinstimmung mit der Quantität des Vocals im Präsens. — Ein Supinum zu serpo 
giebt es nach Neue II? S. 584 (ef. Zumpt s. 190) nicht, serptum ist also auszuscheiden. Uber 
carptum, sarptum, scalptum und sculptum erlaube ich mir kein Urteil: Diese Supina 
können ebenso zum Präsens- wie zum Perfectstamm gehören, im ersteren Falle würde der Vocal 
als kurz, im letzteren als lang anzunehmen sein. Anm. 25) 

Es ergiebt sich hiernach, dafs ich bei einer ziemlichen Anzahl von Supinis über die 
Quantität des Stammyocals aus den angegebenen Gründen anders urteilen mufs, als Lachmann und 
Bouterwek-Tegge auf Grund ihres Princips geurteilt haben. Manches ist, wie gesagt, zweifelhaft. 
Es bleibt zu hoffen, dafs der Fortgang der Forschungen, namentlich weitere Publieationen von 
guten inschriftlichen Zeugnissen noch mehr klar stellen und unser Wissen von der Aussprache des 
Latein erweitern werden. Dann werden diese Resultate auch in der Praxis der Schule notwendig 
mehr Verwertung finden. 


Wiggert. 
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II. Frequenz-Verháltnisse. 


A. Sommer-Semester 1879. 


M HÀ M —— M —— HH —À 


Gesammt- | Evange- Katho- Se Einhei- | Auswär- 
Klasse. zahl. | Deche, lische, | Jüdische. | mische. | — tige. 
Ober-Prima 18 | 15 — | 3 5 | 13 
Unter-Prima 25 25 — | — 10 | 15 
Ober-Secunda 27 | 25 | 2 11 16 
Unter-Secunda 44 4] HL | 2 Irt 26 
Ober-Tertia 48 dë | — | 2 16 32 
Unter-Tertia 47 43 | — 4. 15 | 32 
Ober-Quarta 41 38 — 3 28 13 
Unter-Quarta 50 47 1 2 20 30 
Ober-Quinta 32 27 5 19 | 13 
Unter-Quinta 40 36 2 2 20 20 
Ober-Sexta 38 34 4 20 18 
Unter-Sexta 29 29 — — 21 8 
= E- i 3 Summa E" | 439 E 406 u 4 l 99 | 203 986 
Vorschule I. 27 25 | == 2 | 21 6 
Vorschule II. 40 35 | — 5 | 89 1 
V orschule III. 26 23 — 3; | 28 | 1 
Summa iz 93 83 — 30 14 85 | 8 
B. Winter-Semester 1879/80. 
Ober-Prima 19 | 18 — 1 10 9 
Unter-Prima 27 25 — 2 11 16 
Ober-Seeunda 24 24. — — 10 14 
Unter-Secunda 50 44 2 4 16 34 
Ober-Tertia 44 40 — 4 14 30 
Unter-Tertia 50 46 — 4 20 30 
Ober-Quarta dë | 45 — 3 98 20 
Unter-Quarta 54 46 1 d 21 33 
Ober-Quinta 33 28 2 3 18 15 
Unter-Quinta 39 38 — 1 19 20 
Ober-Sexta 43 40 — 3 25 18 
Unter-Sexta 20 19 — 1 12 8 
e -— und. — E e I - —- =. — éi = 
— Summa | 451 413 NEE 33 — 204 | 247 6 

Vorschule I. 3l | 28 1 2 | 24 7 
Vorschule II. 41 | 36 1 4 38 3 
Vorschule III. 30 25 — 5 28 2 
Summa | 102 89 2 11 90 12 
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1. Fritz Splettstösser, Radun bei ; 17. Max Tummeley , Zeitlitz bei ; 30. August Tessendorff, Zachan. 


Arnswalde. | Wangerin. | 31. Waldemar Sehwarze, Stargard. 
2. Alexander Krüger, Vordamm- | 18. Franz Schmidt, Stargard. | 32. Georg Dirksen, Stargard. 
Driesen. ? 19. Otto Daberkow, Marienfliess. } 33. Hans. Schröder, Uotiberg bei 
3. William Hendewerk, Stargard. | 20. Ferdinand Wolfgramm, Wit- 3 Bernstein. 
4. Herm. Hamann, Arnswalde. $ tichow bei Stargard. | 34. Reinhold Dorschel, Stargard. 
5. Wilh. Howe, Zachan. , 21. Carl Petermann, Collin bei ; 35. Hellmuth Hesselbarth, Berlin 
6. Adolf Brootzen, Reetz. i Stargard. ; chen. 
1. Max Reichhelm, Stargard. ( 92. Otto Pandikow, Eichhorst bei $ 36. Hermann Butenhoff, Freien- 
8, Max Reichelt, Kietzig. > Jacobshagen. , walde. 


9. Paul Stöwer, Stargard. 

. Paul Buchholz, Stargard. 
. Sigismund Behrendt, Callies. 
. Otto Manzke, Stargard. 


3. Heinrich Lüdtke, "Hagen bei 


Wollin. 
. Kurt Clerieus, Stargard. : 
. Bernhard Maass, Roggow bei 


3. Ferdinand Rechholz, Dobber- 


phul bei Dölitz. 


. Paul Wilke, Kunow a. d. Str. 
5. Ernst Sänger, Petznick. 
i. Fritz Dreger, Grünberg bei 


Obersitzko. 


. Hugo Tschiersky, Stargard. 
28, Otto Müller, Wasserfelde bei 


7. Ernst Schlieter, Stargard, 
. Ferdinand Wolsdortt, Schön- 


brunn bei Damnitz. 


. Martin Marcuse, Starrard. 

. Fritz Moritz, Pyritz. 

. Paul Löwenstein, Pölitz, 

2. Friedrich v. Rosenstiel, Marien- 


walde bei W oldenberg. 


Stargard. Marienwalde. 13. Georg Schlieben, Gollnow. 
; Max Burchardt, Stargard. . Otto Wegner, Kl. Sehlatikow { 41. Wilhelm Harnitz, Stargard. 
bei Zachan. $ 


Unter-Tertia. 


1. Otto Stock, Stargard. | 17. Paul Förstner, Stargard. ‘ 34, Ernst Hesse, Stargard. 

2. Fritz Reinsch, Stadthof bei 18. Friedrich Barkowsky, Bern- { 35. Carl Degner, Zarzig bei Star- 
Freienwalde. stein. gard. 

3. Carl Müller. Kannenberg bei 19. Carl Dücke, Colbatz. ; 96. Julius Nack, Belkow bei Caro- 
Freienwalde. 20. Emanuel v. Schmidt, Berknow ! linenhorst. 

1. Wilhelm Hiibner, Mössin bei / bei Schivelbein. ; 37. Georg Schröder, Stargard. 
Jacobshagen. ° 21. Rudolf Neumann, Giesen bei ? 38. Georg Freund, Stargard. 

5. Franz Bandoly, Stargard. Callies. > 39. Hams "Trübert, Prützen bei 

6. Richard Schultz, Arnswalde. ; 22. Oscar Filling, Stargard. 4 Regenwalde. 

7. Erich Grabert, Arnswalde. 23. Georg Pogge, Bartelshagen bei ù 40. Franz Gustke, Stargard. 

8. Ewald v. Wedell, Blankensee Teterow i/Meckl. ; 41. Wilhelm Sanft, Prillwitz bei 
bei Bernstein. 24, Wilh. Zühlke, Kitzerow bei ? Pyritz. 

9. Carl Haack, Sehmsdorf bei Stargard. 5 42. Ernst Tschentscher, Daber. 
Pyritz. ; 25. Georg Liehtenberg, Neuwedel. ? 43. Ernst Schmalz, Jacobshagen. 

10. Emil Splettstösser, Zühlsdorf. { 26, Otto Kutzky, Stargard. | 44. Curt Haken, Storkow bei Lenz. 

11. Siegmund Engel, Naugard. ; 27. Emil Gehrke, Stargard. ` 45. Oscar Levy, Stargard. 

12. Albert Köppe, Hermelsdorf bei $ 28. Max Filter, Stargard. ; 46, Franz Butenhoff, Freienwalde, 
Massow. ; 29. Gustav Mende, Stargard. ° 47. Bruno Haken, Storkow bei Lenz. 

3. Otto Störke, Stargard. | 30. CurtPretzell, Dübzow beiLabes. ? 48. Joachim Sauberzweig, Hohen- 

L Arthur Schulz, Altwarp. 31. Gustav Matzki, Stargard. $ selchow bei Kasekow. 


1 
1 
15. Max Segebarth, Massow. 
16. Max Zantz, Stargard. 


2. Walter Dumstrey, Stargard. ` 49. Alfred Bartels, Massow. 
Emil Levy, Stargard. 1 


Ober-Quarta. 


1. Erich Manzke, Stargard. ; 16. Julius Schmidt, Schloppe. ; 32. Max Rünger, Berlin. 

2. Louis Schwahn, Stargard. | 17. Siegbert Giesener, Stargard. } 33. Samuel Salinger, Dölitz. 

3. Otto Schliebener, Stargard. ‘ 18. Johannes Steffen, Daber. | 34. Max Kersten, Stargard. 

4. Johannes Wichmann, Stargard. } 19. Johannes Hülsberg, Stargard. | 35. Max Petrich, Luisenhof bei 

5». Paul Böder, Stargard. | 90. Max Jonas, Stargard. 1 Flatow. 

6. Wilhelm Wilke, Stargard. | 91. Max Clericus, Stargard. 17 36. PaulWitte, Kähnsfelde bei Arns- 

7. Johannes Schmidt, Schönebeck { 22. Wilh. Dressler, Stargard. 3 walde. 
bei Trampke. | 23. Paul Gutzke, Daber. ( 91. Paul Gehrke, Stargard. 

8. Rudolt Blumenthal, Stargard. | 24. Ferd. Drews, Suecow a. d. Ihna. ; 38. Otto Meyer, Stargard. 

9. Hans Dumstrey, Stargard. | 25, Ferdinand Block, Stargard. ? 39. Arthur Rojahn, Stargard. 

10. Paul Ladewig, Braunsberg bei ! 26. Gustav Kiesow, Stargard. ; 40. Ernst Freyer, Stargard. 
Daber. i ; 27. Paul Nöbel, Wartow bei Wollin. ? 41. Willy Sauberzweig, Berlin. 

11. Bruno Wilde, Stargard. |! 98, Wilh. Schumann, Darz bei Mas- ? 42. Hermann Strutz, Petznick. 

12. Franz Selle, Stargard. ; sow. l 43. Paul Klinge, Schivelbein, 

13. Paul Plantikow, Blumberg. $ 99, Ernst Scheel, Stargard. ` 44. Robert Poosch, Stargard. 

14. Konrad Bandoly, Stargard. i 30. Franz v. Boltenstern, Waiten- ? 45. Erich Müller, Vierhof. 

15. Walter Ruhnke, Ruwen bei ? dorf bei Damnitz. ; 46. Alfred Hennig, Arnswalde. 

Berlinchen. * 31. Arthur Götzke, Gollnow. > 47. Ernst Trieglatf, Arnswalde. 


. Georg 


. Otto Gerneth, Carolinenhorst. 
. Paul Hoffmann, Reetz. 
. Erich Maass, Korkenhagen bei 


Massow. 


. Rudolf Hell, Stargard. 

. Rudolf Starck, Arnswalde. 
; Franz Bosold, Arnswalde. 
7. Paul Rodenwald, Stargard. 
. Robert Knust, 


Stendell bei 
Passow. 


. Max Buchner, Stargard. 

. Paul Bumcke, Stargard. 

. Paul Müller, Stargard. 

2. Bruno Eyff, Golinow. 

3. Otto Kannenberg, Hohen-Benz 


bei Daber. 
Schmidt, Schönebeck 
bei Trampke. 


. Justus Pehlemann, Dorotheen- 


hof bei Daber. 


;. Fritz Metzler, Stargard. 
. Richard Klose, Stargard. 


. Otto Böder, Stargard. 
. Willy Kiesow, Stargard. 
. Fritz Kreich, 


Liebenow bei 
Reetz. 


. Paul Domnick, Stargard. 

. Walter Piaschewski, Stargard. 
i. Robert Klotzsch, Stargard. 

. Fritz Huth, Sandow bei Dölitz. 
. Karl Mende, Stargard. 

. Max Levy, Stargard. 


. Gustav Howe, Zadelow bei 
Zachan. 


1. Paul Dänell, Stargard. 
. Carl Müller, Wasserfelde bei 


Marienwalde. 


. Justus Steffen, Daber. 
. Hugo Wuttge, Stargard. 


Ernst Schultz, Stargard. 


. Ernst. Isert, Stargard. e 
. Richard Witte, Kähnsfelde bei 


Arnswalde. 


;. Carl Braun, Daber. 
. Carl Holzkamm, Saatzig. 
. Johannes Schönfeldt, Warnitz 


bei Damnitz. 


. Hermann Tiede, Buchthal tei 


Neuwedel. 


. Erich Karow, Stargard. 
. Erich Coste, Stargard. 
2. Georg Noack, Stargard. 


1. Georg Daniel, Stargard. 


Giesen bei 


2. Bruno Neumann, 
Callies. 3 
3. Hans Kressin, Gülzow Dei 
Cammin. 
4. Paul Maelger, Stargard. 
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26. 
. Emil Lentz, Büche bei Trampke. 
. Samuel Ehrlich (D), Arnswalde. 
. Fritz 


. Hermann Tummeley, 


Zee 


Unter-Quarta. 


. August v. Schmidt, Berknow 


bei Schivelbein. 


. Benno Ehrlich (II), Arnswalde. 
. Fritz Thurow, Braunsforth bci 


Freienwalde. 


. Hermann Oesterley, Stargard. 


Zrieh Bandelin, Stargard. 


. Max Riemer, Seefeld. 
. Friedrich Sonnemann, Stargard. 
. Ernst Wilde, Stargard. 


Max Löwenthal, Stettin. 


Grams, 


à Niepölzig bei 
Berlinchen. 


. Ferdinand franck, Stargard. 
. Erich Müller, Stargard. 
2. Alexander Krause, Stargard. 
3. Max Klemke, Prenzlau, ` 
. Willy Kirchhoff, Amalienhofbei 


Woldenberg. 


5. Karl Otto v. Hagen, Brutzen 


bei Polzin. 


Ober-Quinta. 


. Franz Kumbier, Berlin. 

. Julius Wolfssohn, Stargard. 

. Emil Jackel, Posen. 

i. Theodor Kurth, Wittichow bei 


Stargard. 


7. Walter Stephani, Liebenow bei 


Bahn. 

Zeitlitz 
bei Wangerin. 

rust Maelger, Stargard. 

taimund Noebel, Wartow bei 
Wollin. 


. Franz Domniek, Stargard. 
2. Reinhold Geeck, Stargard. 
. Karl Knick, Stargard. 


Unter-Quinta. 


3. Wilhelm Sethe, Schlötenitz. 

. Ernst Collrep, Stargard. 

. Georg Müller, Stargard. 

j. Hermann Steffen, Trampke. 

. Dietrich Susemihl, Stargard. 

. Fritz Köbke, Stargard. 

. Emil Müller, Wasserfelde bei 


Marienwalde. 


20. Emil Kuhnke, Rietzig bei Arns- 


walde. 


21. Otto Zantz, Stargard. 
2. Max Piper, Wutschendorf bei 


Strelitz. 


23. Martin Ady, Stargard. 


21. Otto Danker, x 


Ober-Sexta. 


. Emil Hartwig, Dölitz. 
Hans v. Grote, Stargard, 


. Otto Kersten, » 
. Karl Laffert, » 
. Erich Heese, ” 
. Otto Lunow, » 
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6. HansSchreiber, Carolinenhorst. 
. Ernst Splettstösser, Radun bei 


Arnswalde. 


. Johannes Howe, Marienfliess. 
39. Sally Marcuse, Stargard. 

. Fritz Tsebentscher, Daber. 

. Leo Will, Stargard. 

. Franz Borehardt, Stargard. 

3. Ferdinand Holzhüter, Kl. Schla- 


tikow bei Zachan. 


. August Krüger, Stargard. 

. Max Finck, Trampke. 

. Paul Strey, Regenwalde. 

. Hans Dieckhoff, Szerbinezin bei 


Hohenstein in Westpr. 


. Albert Heimann, Sammenthin 


bei Arnswalde. 


. Richard Matthias, Daber. 
. Siegfried Jacoby, Damm. 
. Robert Krüger, Brückgut bei 


Nenwedel. 


52. Bernhard Kuhnke, Schönfeld 


bei Arnswalde. 


24. WillySettekorn, Carolinenhorst. 
. Paul Schönfeldt, Warnitz bei 


Damnitz. 


j. Erich Wolff, Massow. 

. Johannes Schröder, Stargard. 
. Richard Foerstner, Stargard. 
. Carl 


Schmidt , Plötzenfliess- 


miihle. 


. Heinrich Ammon, Stargard. 

. Martin Czarnikow, Stargard. 
. Bernhard Kuhnke, Arnswalde. 
. Franz Oberhoffer, Stargard. 


. Leopold Wolff, Woldenberg. 
j. Theodor Dietz, Stabenow bei 


Jacobshagen, 


. Martin Hell, Schönau bei Daber. 
28. Louis de la Barre, Stargard. 
. Werner v. Jaworski,  ,, 

. Fritz Lüder, Rehwinkel bei 


Jacobshazen, 


. Otto Gerber, Stargard. 

. Ernst Scharlock, Arnswalde. 
3. Theodor Werner, Stargard. 

4, Eduard Parpart, ^ 

5. Albert Bohl, Hof-Damm bei 


Neumark. 


. Adolf Pehlemann, Stargard. 


. Albert Howe, Marienfliess. 

. Reinhard Dirksen, Stargard. 
. Fritz Steffen, Trampke 

. Carl 


Fleischer, Plagow bei 
Augustwalde. 
Oscar Dubberke, Stargard. 


. Waldemar Knust, Stendell bei 


Passow. 


. Bruno Holzkamm, Saatzig bei 


Jacobshagen. 


. Alexander Goltz, Stargard. 
. Franz Protzen, Stargard. e 
. Heinrich Schmidt, Treptow bei 


Stargard. 


. Richard Kutzky, Stargard. 

. Willy Piaschewski, Stargard. 
23. Hermann Pagel, Stargard. 

. Karl Jahn, Arnswalde. 


. Otto Butzke, Stargard. 

. Erich Mälger, 5 

. Paul Kutzky, op 

. Wilhelm Schmidt, Dölitz. 

. Albrecht Maass, Korkenhagen 


bei Massow. 


i. Ernst Freund, Stargard. 
. Arthur Wels, = 


. Ernst Bennewitz, Stargard. 
. Rudolf Palmié, Stargard. 


Felix Bauer, Stargard. 


. Heinrich Freyer, Stargard. 
. Richard Krüger, Stargard. 
;. Gustav 


Schwochow, Bruch- 


hausen. 


. Georg Freund, Stargard. 

. Fritz Oesterley, Stargard 

. Eberhard Weisshun, Stargard. 
. Gustav Hasenjäger, Stargard. 
. Fritz Bohm, Sackshof bei Nau- 


gard. 


1. Ernst Bittner, Stargard. 
2, Hermann Witte, = 
3. Ludwig Wolfssohn, ,, 
4. Wilh. Wichmann,  , 
5. Gustav Kohrt, KR 
6. Walter Strutz, Së 
7. Willy Dolainsky, a 
8. Max Reiwald, S 
9. Conrad Hesse, = 
10. Erich Dorschel, £ 
11. Georg Sonnemann, ,, 


2. Paul Tettenborn, + 
. Osear Piaschewski, ,, 
. Osear Parpart, + 


- Jean Dusse, Stargard. 


eem Abens Ee bei 


- Emil Giesener, Stargard. 

- Ernst Bethke, Stargard. 

- Ernst Drahn, Stargard. 

- Fritz Schneider, Stargard. 

- Julius Starck, Stargard. 

- Haus Hendess, Stargard. 

- Ernst Butzke, Stargard. 

. Arthur Kallmann, Stargard. 


Paul Meyer, Stargard. 
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. John Jahn, Stargard, 

26. Otto Block, Stargard. 

27, Carl Borchardt, Stargard. 

. Max Ladewig, Braunsberg bei 


Daber. 


29, Fritz Manzke, Stargard. 

. Walter Neumann, Stargard. 

. Richard Zimmermann, Stargard. 
. Paul Schneider, Stargard. 

. Paul Hesse, Stargard. 

. Eduard Hecker, Stargard. 

. Emil Siewert, Arnswalde. 


Unter-Sexta, 


. Emil Witte, Kietzig. 

. Karl Wiesing, Stargard. 

. Max Schiersmann, Moritzfelde. 
. Otto 


Haack, Sehmsdorf bei 


Pyritz. 


. Max Giesener, Stargard. 
. Johannes Meissner, Stargard. 
. Georg Lebender, Stargard. 


Vorschule I. 


. Arthur Brauer, Stargard. 
. Curt v. Borries, Stargard. 
. Max Daniel, Stargard. 

. Max Werner, Stargard. 

. Georg v. Geibler, Küssow. 
. Franz Kempe, Stargard. 

. Ernst Werner, Stargard. 

. Georg Goltz, Stargard. 

. Hermann Hagen, Stargard. 
. Osear Frünkel, Stargard. 

. Joh. Borehardt, Stargard. 
. Otto Dressler, Stargard. 

. Joh. Knófel, Stargard. 


Vorschule II. 


. Georg Grützmacher, Stargard. 
j. Otto Knatz, Stargard. 

. Carl Branco, Stargard. 

. Ernst Wilde, 


Balsdrey bei 


Schivelbein. 


. Georg Bennewitz, Stargard. 

. Conrad Buchner, Stargard. 

. Karl Hendess, Stargard. 

. Karl Lothholz, Stargard. 

3. Samuel Goldschmidt, Stargard. 
. Samuel Protzen, Stargard. 

. Riehard Domnick, Stargard. 
26. Carl Jungk, Stargard. 

. Hugo Domnick, Stargard. 


Vorschule III. 


. Martin Meyer, Stargard. 
2. Albert Meyer, = 
3. Bruno Zenker, 


Zehrten bei 


Nörenberg. 


. Curt Jahn, Stargard. 
5. Albert Just, — 
Fritz Kersten, „ 
. Richard Wegmar, 
. Otto de la Barre, " 
. Johannes Bóttger, z 


Stargard. 
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. Willy Moses, Reetz. 
. Walther Witte, Lenz bei Star- 


ard. 


. Ernst Wendland, Reetz. 
. Georg Finek, Trampke. 
. Hans Splettstósser, Radun bei 


Arnswalde. 


. Otto Splettstösser, Radun bei 


Arnswalde. 


2. Hasso v. Wedell, Stargard. 


». Otto Schöndube, Stargard. 
» Richard Drichel, 
7. Rudolf Dudy, 


Woitfick bei 
Pyritz. 


. Franz Gerneth, Carolinenhorst. 
. Max Schönfeld, Pass bei Pyritz. 


. Wilh. Splettstösser, Radun bei 


Arnswalde. 


;, Richard Scheel, Stargard. 
. Albert Müller, Viehhof bei Nau- 


gard. 
. Max Witte, Kähnsfelde bei 
Arnswalde. 


. Paul Schönfeld, Pass bei Pyritz. 
. Walter Geeck, Stargard. 
. Erich Reimann, Stettin. 


28, Bruno Coste, Stargard. 

. Hans Seheunemann, Stargard. 
. Georg Wendt, Stargard. 

. Hermann Susemihl, Stargard. 
. Hugo Witte, Kietzig. 

3. Arthur Parpart, Stargard. 

. Alfred Daniel, Stargard. 

. Wilhelm Rosa, Stargard. 

. Emst Krüger, Röstenhagen. 


31. Fritz Zühlsdorf, Stargard. 
38, Emst Stauch, Stargard. 
39. Albert Hagen, Stargard. 
40. Otto v. Grote, Stargard. 
41. Fritz Winchenbach, Stargard. 
20. Hermann Laurin, Stargard. 
21. Eduard Scholz, 5 

29, Emil Troles, 2 

23. Max Wedel, 1 

24. Georg Zantz, T 

95. Willy Quandt, 7 

26. Wilhelm Drabitius, ,„ 

27. Paul Havenstein, > 
28. Johannes Schwahn, ,, 

29. Julius Lazarus, " 


pe 


IV, Verzeichniss der Abiturienten. 
a. Zu Michaelis 1879. 


| | 0m Stand E | Aufenthalt 
Nam e. | Geburtsort. | fossi | des "E tdm | ^ | Bestimmung 

| | Tessıon, © j|hiesigen| ` in 

| | Vaters. = Gym- | Prima 

| ka nasium 

| 

1. Curt v. Unruhe | Cüstrin | evang. | Major a. D. [21 13/, |. 217, | Sure 
2. Otto Louis Page | Daber | evang. | Sattlermeister |20 | 6!/,| 21/, | Theologie, 
3. Georg Goldmann | Stargard jüdisch Kaufmann 19 9 | 2 [Jua 
4. Leopold Korn | Brunschwig bei | evang. | Geh. Revisions- 22'/,| 4 21/3 | Jura. 

| Kottbus rath (in Berlin) 
5. Georg Stephani | Zachan , evang. | Gutsbesitzer Theologie. 
6. Otto Vorpahl Naugard | evang. | Postbeamter Theologie. 
7. John Heskel | Berlin jüdisch Lehrer Modicin. 
8. Friedr. Joh. Haun | Granzow in der | evang. Pastor Militzur. 

| Uckermark | 


Die Schüler G. Goldmann und G. Stephani wurden von der mündlichen Prüfung 


dispensiert. 
b. Zu Ostern 1880. 
1. Max Schmidt | Sondershausen | evang. |Gefangenmeister|19?/| 3 | 3 | Modicin. 
a. D. | | | 
2. Gustav Schneider Stettin | evang. | + Kaufmann |23 1 | 2 | Litteratur und Geschichte. 
3. Ernst Wuttge | Stargard | evang. | + Sparkassen- 20!/, 10'/2| 21/2 Philologie und Theologie. 
| Rendant | 
4. August Müller | Marienhof bei | evang. | Rentier 1183/,| 8'/2| 2 | Philologie. 
| Colberg | | | 
5. Oscar Tolks | Frideck in | evang. | Gutspächter |20%,| 1'/2| 2/5 | Forstmann, 
|Oesterr. Schlesien) | | 
6. Gustav Tettenborn Stargard evang. Kaufmann |18 |10 2 | Jura. 
7. Hermann Krüger | Sehlónwitz bei | evang. | Pastor 21 9 2 | Medicin. 
Schivelbein | | | | 
l 8. Hugo Levy Stargard | jüdisch | f Kaufmann 19?/4|10'/,| 2 | Medicin. 
9. Fritz Weber INeu-Klücken bei) evang. | Bauerhofsbesitz. |22 7'/,| 2  |weticin. 
|Arnswalde in der | | 
: | Neumark | | 
10. Otto Stieme Berlin | eyang. |Besitzer des Re-21 31,| 2 | Militair. 
| staurants Stieme 


Die Themata, welche die Abiturienten zu Michaelis zu bearbeiten hatten, waren: Im 
Lat.: Illustretur quod Plutarchus Augustum de Cicerone judieasse ait: A0yLos čvýo, Aoyıos xai 
gtdonerors. Im Deutschen: Welche Ähnlichkeiten bestehen zwischen dem peloponnesischen und 
dem dreifsigjährigen Kriege? In der Mathematik: 
1. (Arithmetik): (x — y) (x? — y?) = 52 
(x -— y) (x? — xy t xy? + y?) — 64. 
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2. (Geometrie:) Durch einen in der Ebene eines Kreises gegebenen Punkt eine Sehne sc 
zu ziehen, dafs die Summe der Entfernungen ihres Mittelpunktes von zwei gegebenen Geraden 
einer gegebenen Länge gleich wird. 

3. (Trigonometrie:) Von einem Dreiecke kennt man die Winkel «, fj, y und die Differenz 
d der Quadrate der Entfernungen des Mittelpunktes der Höhe von den schrägen Seiten. — Den 
Inhalt zu finden. 

Beispiel: d — 56,47 [ ]" 
P und y (an der Grundlinie) = 67° 38' und 56° 10’. 

4, (Stereometrie:) Aus den beiden Thelen a und b der Oberfläche eines Kugelaussehnittes: 
die Oberfläche der ganzen Kugel zu berechnen. 

Zu Ostern wurden folgende Themata gestellt: Im Lat.: Quibus potissimum rebus cernitur 
Alexandri Magni magnitudo? Im Deutschen: Herders Bedeutung für die deutsche Litteratur. 

1. (Arithmetik: Arithmetische Reihe:) Eine arithmetische Reihe mit der Differenz 3 und der 
Summe 551 aufzustellen, deren drittes und viertes Glied zusammen gleich der Anzahl aller Glieder ist. 

2. (Geometrie:) Ein Dreieck aus eiem Winkel, der Summe der Entfernungen des Mittel- 
puuktes des umgeschriebenen Kreises von den einschliefsenden Seitun und aus dem Radius dieses 
Kreises zu construiren. 

3. (Trigonometrie:) Den Inhalt eines Dreiecks aus dem Radius des umgeschriebenen Kreises, 
dem Winkel an der Spitze und der die Grundlinie halbirenden Transversale zu berechnen. 

Beispiel: r = 1,243 "; t = 1,702 "*; @ = 72? 14’. 

4. (Stereometrie:) In einer Kugel liegt ein Doppelkegel mit dem Winkel 2« an der Spitze. 

Aus der Differenz der Inhalte beider Kórper den Rauminhalt des Doppelkegels zu bestimmen. 


V. Lehrmittel des Gymnasiums. 
Die Bibliothek des Königlichen und Grüning'sehen Gymnasiums erhielt: 

I. Von dem Königlichen Ministerium der geistlichen, Unterriehts- und Medizinal- 
Angelegenheiten: Journal für reine und angewandte Mathematik Bd. 86, 4. 87. 88. 
Rheinisehes Museum 34. Zeitschrift für deutsches Alterthum ete. 23, 3. 4. 24, 1. 
Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde 14 und Verhandlungen der Gesell- 
schaft für Erdkunde 6. Deutsche Schulgesetz-Sammlung. Redig. von F. E. Keller. 
8. Jahrgang. Annalen der Physik und Chemie. Neue Folge, Bd. 6, Heft 3 — 
Bd. 9, Heft 2. 

IL Von dem Königlichen Provinzial-Schul-Collegium der Provinz Pommern: Ver- 
handlungen der 7. Direetoren-Versammlung in der Provinz Pommern. 

II. Von der Verlagsbuehhandlung des Herrn Schauenburg in Lahr: Sering, Aus- 
wahl von Gesüngen. 7 Hefte. Von der Verlagshandlung des Herrn Kranz zu 
Augsburg: Varia. Eine Sammlung lat. Verse. Von der Verlagshandlung des 
Herrn Neff in Stuttgart: H. Reinhard, C. Julii Caesaris commentarii de bello 
Gallieo. Von der Verlagshandlung B. G. Teubner in Leipzig: Volz, Lehrbuch 
der Erdkunde; Wesener, Latein. Elementarbuch, 1. 2. Th.; Koch, Griech 
Lesebuch für Unter-Tertia. Von der Verlagshandlung des Herrn Gärtner in 
Berlin: Moiszisstzig, Praktische Schulgramm. der lat. Sprache. Von Webers 
Verlag in Bonn: Dronke, Leitfaden für den Unterricht in Geographie. Cursus 
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1—5. Von der Verlagshandlung Coppenrath in Münster: Walter, Lehrbuch der 
Weltgeschichte 1. Von der Verlagshandlung des Waisenhauses in Halle a. d. H: 
E ` M 31 - s .. m 
Seyffert, C. Julii Caesaris Commentarii de bello Gall. Von Herrn Buchhändler 
: sare I a Si . H = Ten r ... D 
Just hier: Rohlfs, Drei Monate in der libyschen Wüste. Von einigen Mit- 
H H 1 ' TM Dr ce H e p: Ne x ^ 
gliedern des Collegiums: Zeitschrift für das Gymnasialwesen; Zarncke, Central- 
blatt; Jenaer Literaturzeitung; Deutsche Turn-Zeitung 1878. 

Dem Königlichen Ministerium der geistlichen ete. Angelegenheiten, dem Königlichen Pro- 
vinzial-Sehul-Collegium in Stettin, sowie den verehrlichen Verlagsbuchhandlungen und den Gönnern 
des Gymnasiums, welche die Bibliothek so reich beschenkt haben, spreche ich im Namen der Anstalt 
den herzlichsten Dank aus. 

7 | M ^P a - ~ D D * - T 

IV. Aus der Falbestiftung: Corpus inscriptionum Latinarum. vol. I. IV. Com. 
rm "se D D 
Taeiti opera . . . interpretatus est J. Casp. Orellius. vol. II. fase. 1. 2. 

T N (^ PN "up rp ` i 3 d -d 

V. Neue Erwerbungen: Die Fortsetzungen von Droysen , Diadochen; Ebeling, 
lexicon Homerieum; Spruner, Hand-Atlas; Grimm, Wörterbuch; Fr. Ritschelü 
opuseula; Schmidt, Synonymik der griech. Sprache; Hertzberg, Geschichte 
Griechenlands; Hillebrand, Geschichte Frankreichs; Amtsblatt; Marquardt- 
Mommsen, Handbuch der röm. Alterthümer; Geschichtsschreiber der deutschen 

3 röm. Alterthümer; \ 
Vorzeit; Jahrbuch der Erfindungen; Sybel, Historische Zeitschrift; Fleckeisen- 
d = D , JUS 5 4 a 
Masius, Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik; Centralblatt für das 
gesammte Unterrichtswesen; Keil, Grammatici Latin. — Erler, Direetoren- 
1 P "onyo " d Q > Le J - " D A [4 3 d A d > 
( onferenzen ete. 1876—7; Mommsen, Róm. Forschungen IL; L. Annaei Senecae 
tragodiae. Ree. et em. Fr. Leo; Meissner, Handbuch für Verwaltungsbeamte; 
FER Aan E 3 x: im 9€ ME DW " 

= is h, Geschichte des Kirchenstaates 1; Verhandlungen der 33. Vers. deutscher 
Philol. und Schulmänner zu Gera. 

Die für die Ansehaffung von physikalischen Apparaten ausgeworfene Summe ist in vor- 
schriftsmäfsiger Weise verwendet worden. 

. Lat + e - ‘ : ` ‚hrer-(! Peny 

Die Anträge zum Ankauf neuer Werke für die Bibliothek wurden in der Le hrer-Conferenz 
gestellt und darüber Beschlufs gefafst. 


d D 
VI. Chronik. 

Am 2. April fand, nachdem die Versetzungen bekannt gemacht worden waren, der Schlufs 
der Schule statt. Die neu angemeldeten Schüler wurden am 16. April geprüft und am 17. April 
nahm der Unterricht seinen Anfang. Ich frene mich berichten zu können, dafs der Gesundheits- 
zustand der Lehrer und Schüler im Laufe des Schuljahres ein sehr erwünschter gewesen ist, nur 
äufserst selten machten sieh auf ganz kurze Zeit Vertretungen nötig. Am 11. Juni wurde in der 
Aula des hiesigen Gymnasiums der Tag der goldenen Hochzeit unseres erlauchten Kaiserpaares 
gefeiert. Die Festrede hielt der unterzeichnete Director, der in kurzen Zügen das Lebensbild unseres 
allgeliebten Kaisers und Herrn und seiner erlauchten Gemahlin an den Seelen der Schüler vorüber 
führte. 


Am 30. August gingen Lehrer und Schüler in der Kirche zu St. Johannis zum heiligen 
Abendmahle. 

Am 2. September wurde der Tag von Sedan durch eine Festrede des Herrn G.-L. Kunow in 
der Aula gefeiert. Nachmittags fanden auf dem Turnplatze Turnübungen aller Art statt. Herr 
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Eckler, Lehrer ex der Königlichen Turnlehrerbildungsanstalt in Berlin, revidierte im Auftrage des 
Königlichen Ministeriums der geistlichen ete. Angelegenheiten diesen Zweig des Gymnasialunterrichts. 
Am 5. September wurde unter dem Vorsitze des Herrn Geh. Rates Dr. Wehrmann die 
Abiturientenprüfung abgehalten. 
Der 11. September war für unsere ganze Stadt ein seltener Festtag. Gegen 3 Uhr Nach- 
4 mittags traf, von Danzig kommend, Se. K. K. Majestüt, unser vielgeliebter Kaiser und Herr, auf dem 
hiesigen Bahnhofe ein. Die städtischen Behörden, die Schützengilde und auch das Gymnasium hatten 
auf dem Perron Aufstellung genommen. Se. K. K. Majestät hatte die grofse Gnade, in der freund- 
lichsten Weise mit einzelnen Schülern zu sprechen und den unterzeichneten Direetor nach der 
Anstalt zu fragen. Der Tag wird unsern Schülern unvergefslieh sein. 

Mit dem Schlusse des Sommersemesters schied unser lieber College, Herr Gymnasiallehrer 
H. Petrich, aus unserer Mitte, um in Treptow a. d. Rega in ein Pfarramt einzutreten. Sieben 
Jahre hat er mit grofser Treue nnd piidagogischem Geschick an der hiesigen Anstalt gewirkt und 
sich durch seine liebenswürdige Art überall Freunde erworben. Wir wünschen von ganzer Seele, 
dafs er im Amte und im Hause auch ferner reich gesegnet werde, und werden in Liebe und Dank- 
barkeit seiner fort und fort gedenken. 

An die Stelle des Herrn Petrieh war Herr Gymnasiallehrer Koennecke aus Greifenberg 
berufen worden. Im Auftrage des Königlichen Provinzial-Schul-Collegiums wurde dieser mit dem 
Anfang des Wintersemesters von dem unterzeiehneten Director in sein Amt eingeführt. Herr 
Gymnasiallehrer Koennecke theilt mir über sein Leben Folgendes mit: 

Karl Gottlieb Clemens Koennecke ist geboren am 5. Januar 1835 zu Croppenstedt 
d im Regierungsbezirk Magdeburg. Er besuchte das Domgymnasium zu Halberstadt und das Kloster 

U. L. Frauen zu Magdeburg, von wo er Ostern 1858 abging, um sich dem Studium der Theologie und 
Philologie zuzuwenden. Im Sommer 1858 studierte er in Heidelberg, dann bis zum Abgange von der 
Universität 1861 in Halle a/S. Neujahr 1863 wurde er als Conreetor an der niedern Bürgerschule seiner 
Vaterstadt angestellt, wo er bis Ostern 1867 wirkte und von wo aus er seine beiden theologischen 
Examina sowie das Examen pro rectoratu und das Examen pro facultate docendi an hóheren Unter- 
Ostern 1867 bis 1869 war er als wissenschaftlicher Hülfslehrer am 
Ostern 1869 sodann als ordentlicher 
Michaelis 1879 thätig war, 


richtsanstalten absolvierte. 
Kgl. Friedrich-Wilhelms-Gymnasium zu Berlin beschäftigt, 
Lehrer am Gymnasium zu Greifenberg i/P. angestellt, an dem er bis 
worauf er au das hiesige Gymnasium versetzt wurde. 

Sonnabend, den 11. Oetober, wurden diejenigen Schüler geprüft, welehe in das Gymnasium 
aufgenommen zu werden wünschten. Montag, den 13. October, begann der Unterricht des Winter- 
semesters, è : 

' Die alljährliche Feier des Andenkens des Stifters des hiesigen Gymnasiums, Peter Gröning, 
fand os herkömmlicher Weise im Saale des Stein’schen Gesellschaftshauses am 12. Februar statt. 
Von dem Oberprimaner Jahn wurde eine Rede in lateinischer Sprache über die Verdienste des 
Kaisers Augustus um den römischen Staat gehalten. Der Ober-Primaner Dumstrey entwickelte 
in deutscher Rede die Bedeutung des Schiller'schen Drama’s „Die Braut von E Aufserdem 
trugen die Oberprimaner Gützlaff, Grunenwald, Miller, Wen EC Laffert und 

Schmidt-Hirschfelde die Eingangsscene des Sophocleischen Dramas „König Oedipus" in 
griechischer und deutscher Sprache vor; die Unterprimaner Kunst, Zastrow, G rupeu and 
Zander recitierten die erste Scene aus dem Ajax des Sophokles griechiseh und deutsch. Die 
Festrede des Directors handelte von dem Einflusse, welchen der Aufenthalt in Italien auf die Aus- 


"X ^ . D 
os Goetheschen Dichtergeistes geübt : TR 
gestaltung des & geistes geübt hatte. Folgende Schüler waren von dem Lehrer- 
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collegium zu" Empfang von Prämien vorgeschlagen, die gesperrt gesetzten sind von dem Curatorium 
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der ll. Gróning'sehen Testamentsstiftung ausgewählt worden: la. Hermann Krüger aus 
Sehlönwitz, Pauli Jahn aus Stargard, Wilhelm Gützlaff aus Nórenberg. Ib. Johannes Gützlaff 
aus Nórenberg, Max Albrecht aus Stargard, Georg Grupen aus Stargard. lla. Ernst 
Schmeling aus Arnswalde, Johannes Reichhelm aus Stargard, Wilhelm Collatz aus 
Sehivelbein. IIb. Franz Dusse aus Stargard, Wilhelm Hensel aus Stargard, Ernst Barto- 
lomäus aus Schivelbein, Hermann Schmeling aus Gollnow, Emil Bollow aus Speck. ` Ila. 
Hermann Hamann aus Arnswalde, Wilhelm Howe aus Zachan, Adolf Brootzen aus Reetz, Hugo 
Tschiersky aus Stargard. IIIb. Otto Stock aus Stargard, Fritz Reinsch aus Freienwalde, 
Carl Müller aus Kannenberg, Max Filter aus Stargard, Emil Levy aus Stargard. IVa. Paul 
Plantikow aus Blumberg, Johannes Hülsberg aus Stargard, Erich Manzke aus Stargard, Franz 
Selle aus Stargard, Max Clericus aus Stargard. IVb. Paul Müller aus Stargard, Erich 
Bandelin aus Stargard, Benno Ehrlich aus Arnswalde, Albert Hamann aus Arnswalde, Va. Max 
Levy aus Stargard, Paul Dehnel aus Stargard, Gustav Howe aus Zadelow, Franz Kumbier aus 
Werben, Emil Jackel aus Posen. Vb. Hugo Wuttge aus Stargard, Erich Coste aus 
Stargard. VIa. Oscar Dubberke aus Stargard, Albert Howe aus Marienfliefs, Ernst Wendtland 
aus Reetz, Max Ladewig aus Stargard. VIb, Otto Butzke aus Stargard, Emil Witte aus 
Kietzig, Rudolph Dudy aus Prillwitz, Ernst Freund aus Stargard. Für die Vorschule waren 
dem Director zwanzig Mark zur Anschaffung von Prämien übergeben worden, und erhielten solche: 
Vorschulklasse I.: Palmié, Vorschulklasse IL: Reiwald, Vorschulklasse IIL: Dusse. Am 
Abend des Gröningsfestes versammelten sich die Lehrer zu einem Festmahle, Die Zinsen von 
1800 Mark sollen nach der testamentarischen Bestimmung des um das hiesige Gymnasium sehr 
verdienten Schulrates Falbe dazu verwandt werden, dafs die Lehrer des Gymnasiums jährlich an 
einem festlichen Tage zusammenkommen und sich bei „einem Mahle in fröhlicher Eintracht über 
Lehr- und Diseiplinarfülle unterhalten.“ 

Aus der von dem Director und Proreetor des Gymnasiums verwalteten Falbe’schen 
Stiftung haben im J. 1879 folgende Schüler Benefieien empfangen: ein Stipendium die Abiturienten 
Hedemann aus Bütow und Page aus Daber; Speisegelder die Primaner resp. Seeundaner Herrlinger, 
Vogel, Page, Jahn, E. Müller, Blenn, Zastrow, E. Krüger, Schröder. Die Prämien für die beste 
Handschrift erhielten E. Manzke (IVa), H. Wuttge (Vb), W. Moses (VIa). 

Aus der Stahlkopf'sehen Stiftung wurde eine Anzahl Schüler aus jeder Klasse mit Büchern 
unterstützt. 

Das ansehnliche Moviusstipendium, dessen Verleihung dem Herrn Prediger Koser zusteht, 
erhielten die Schüler E. Müller aus Ia, Blenn, Zastrow aus Ib, Dusse und Bollow aus Ilb. 

Das von Edling'sehe Stipendium wurde von dem wohllöblichen Magistrate dem Unter- 
primaner Grupen aus Stargard verliehen. 

Auch in dem abgelaufenen Schuljahre ist mir von freundlicher Hand eine namhafte Summe 
zur Unterstützung von bedürftigen und würdigen Schülern übergeben worden. Ein dankbarer 
früherer Schüler hat mir wiederholt grössere und kleinere Summen für fleissige Gymnasiasten zur 
Disposition gestellt. Von verschiedenen hochachtbaren Familien sind auch in diesem Jahre einigen 
Sehülern Freitische gewährt worden. Für alle dem Gymnasium zu Theil gewordenen Wohlthaten 
spreche ich auch an dieser Stelle den wärmsten Dank aus. 

An dem englischen Unterrichte, welcher von dem Herrn Gymnasiallehrer Saniter ertheilt 
wird, nahmen im Sommer 29 und im Winter 37 Schüler Teil. 

Anı 28. Februar feierten Lehrer und Schüler das heilige Abendmahl in der Kirche zu St. Marien. 

Am 6. März wurde unter dem Vorsitze des Herrn Geh. Rates Dr. Wehrmann die Abitu- 
rientenprüfung abgehalten. 
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Am 22. März früh 10 Uhr findet in dem Stein'schen Saale die Feier des Geburtstages Sr. 
Majestät, unseres vielgeliebten Kaisers und Königs, statt. Die Festrede wird Herr G.-L. Koennecke 
halten über den universalen Beruf des deutschen Volkes. Daran schliesst sich die Entlassung der 
Abiturienten. 


c - S 
VII. Schluss des Schuljahres. 

Durch eine Verfügung des Königlichen Provinzial-Schul-Collegiums v. 12. Jan. h. a. (S. 15) 
ist, damit den Schulen im laufenden Jahre möglich sei, den Geburtstag Sr. Majestüt des Kaisers 
und e, wie sonst zu feiern, angeordnet worden, dass die diesjährigen Osterferien am Dienstag, 
den 23. März, Nachmittags beginnen und mit Dienstag, den 6. April, endigen. Ferner wird durch 
eine Verfügung des Königl. Provinzial-Schul-Collegiums v. 21. Febr. 1880 (S. 362) in Betreff der 
Ferien Folgendes bestimmt: 

1. Pfingstferien: 
Sehulsehluss: Sonnabend, den 15. Mai, Mittag. 
Schulanfang: Donnerstag, den 20. Mai. 


2. Sommerferien: 
Schulschluss: Sonnabend, den 3. Juli, Mittag. 
Schulanfang: Montag, den 2. August. 


3. Michaelisferien : 
Schulschluss: Sonnabend, den 25. September, Mittag. 
Sehulanfang: Montag, den 11. October. 


4. Weihnachtsferien: 
Schulschluss: Mittwoch, den 22. Dezember, Mittag. 
Sehulanfang: Donnerstag, den 6. Januar. 

Am Dienstag findet Prüfung einzelner Klassen statt, Nachmittags von 1 Uhr bis 3 Uhr 
werden die Vorschulen geprüft. Es erfolgt sodann die Schlussfeierlichkeit und die Austheilung der 
Censuren. 

Am 6. April, früh um 9 Uhr, findet in dem K. und Gr. Gymnasium die Prüfung der neu 
aufzunehmenden Schüler statt. Diejenigen, welene sich der Prüfung unterziehen wollen, haben ein 
Schulzeugniss und ein Impfungs- resp. Revaceinations-Attest vorzulegen, In IMa, Ib, IVa, IVb 
können, da diese Klassen überfüllt sind, keine Schüler aufgenommen werden. 

Noch gestatte ich mir darauf hinzuweisen, dafs die Eltern oder Angehörigen auswärtiger 
Schüler verpflichtet sind, sich mit mir über die Wahl der Pensionen zu verständigen. Ich bin 
immer in der Lage, Familien nachzuw eisen, bei denen Schüler Aufnahme finden können. 


Stargard in Pomm., den 18. März 1880, 


Prof. Dr. G. Lothholz, 


Director. 


